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ÄsOninrer 92 Samstag , den 8. August 1931 35. Jahrgang

kt  deutsche Besuch in Asm.
der deutschen Gäste am Bahnhof. — Erllärnnge«

einei'J W5 Reichskanzlers. — Die ersten Besprechungen,
r und' Rom, 7. August.
^6 P Reichskanzler Dr. Brüning  und Reichsaußenminister
den ji'^Urtius  trafen in Begleitung des deutschen Botschas-

^om, Dr. v. Schubert,  am Freitag vormittag in
j jjc’ni, Schon eilte Viertelstunde vor Ankunft des Zuges
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Chef der italienischen Regierung, Mussolini,
- AußenministersGrandi und zahlreicher

italienischen Außenministeriums auf dem

,„!)•
n"
6.3

Beamter des
°f erschienen.

Einlaufen des Zuges ging Mussolini sofort auf
1 Allste zu, um sie in deutscher Sprache freundschaftlich

zu bewillkommne».
dem Vabnbofsvlatt hatte sich hinter der in Eala-j ”«11 Bahnhofsplatz hatte sich hinter der in

aufgestelltcn Karabinieri eine stattliche Menschenmenge
Duden, die durch wiederholtes Händeklatschen unddie durch wiederholtes Händeklatschen und Zu-

tatsmännern ihren Grus
sich hierauf

Den deutschen Staatsmännern ihren Gruß entboten. Die

>rlcĥö>K̂ nin'g den amtlichen italienischen Nachrichtenbüros
E -Wlärungunĝ il Düärung übergeben, in der cs u. a. heißt:

tswel̂ Z»; deutsche Volk hat in seiner schweren wirtschaftlichen
anga" «/Mischen Lage die italienische Anteilnahme warn,

Den, die sich in der sofortigen und bedingungslosen
^ ,<„i> » - ■
jonFj et1

is™ic und praktischen Durchführung des Hoooer-Gedan-
iend>Ä >»̂ 6̂ hat. Im Zuge der freundschaftlicheninternaiio-
desA Stz,î,ssprache. die in Chequers begonnen und ja auch

äU/lviii einen, Zusammentreffen mit dem Herrn Austen-
ie ste Grand« geführt haben, wollen wir sowohl die Fra-
eitel̂ Mrechen, die Deutschland und Italien gemeinsam in-Wrrchen,

Mn, als auch alle jene Probleme erörtern, die zu
.V-,, lÄb, ,m, nicht Deutschland allein, sondern ganz Europa

aznEj V°glichkeir zu gemeinsamer friedl'cheĉSlrbeit, zu Wirt-
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von
Grand-Hotel, von
Mussolinis in

Mn Regicrungsvertreter verabschiedeten
,. Gastgebern und begaben sich ins
L/ich gegen 10 Uhr zum Besuch

"" ^ lazzo Venezia begaben.

Mi Reichskanzler Wer den Zweck des Besuches.
^Zeiif̂ Urz nach seiner Ankunft in Rom hat Reichskanzler

,,..... Gedeihen und zur Heilung der Wunden zu geben,
“i Ir schweren Ereignisse der letzten zwei Jahrzehnte hin-

!,haben.  In diesem Sinne hoffe ich auf einen glück¬

en ,7  ‘
lchte»'

. . . .
(jnl êt bevorstehenden Aussprache zwischen rta-und deutschen Staatsmännern.

Besuch bei Mussolini.
Ct Besuch des Reichskanzlers und deŝ Reichsaußenmiiii-

Miin Chef der italienischen Regierung  im
^ Venezia dauerte fast eineinhalb, Stunden. Diese^Mssprache, an der auch der italienische Außenminister

Md der deutsche Botschafter beim Quirinal teil-
C’ trug sehr offenen und freundschaftlichen Charakter.
Ml Besuch im Palazzo Venezia empfingen Dr. Brüning

, ssf̂ ' Ĉurtius die deutschen Pressevertreter. Sie erklärten.
i'fCf Unterhaltung int Geiste von Chequers aufgenommen

und ' " ' ' 1 . x. "» Uhu  gaben ihrer besonderen Genugtuung darüber
i*, %n‘  Hatz der Gedankenaustausch, den sie bereits in

fptrß̂ i1 dem italienischen Außenminister pflegen konnten,
deut Chef der italiettischen Regierung, Mussolini,

i «f werden kann, der den Gedanken der europäischen
ganz besonders stark und seit Jahren in den

,̂ a8 M "ud gestellt hat,,i die römischen Besprechungen werden dazu beitragen,
«use, f(p(„̂ bie Erkenntnis von der dringenden Notwendigkeit

tu
11nVi

ffoli#s *
a\n
den, J
ißt 1̂

Per
' bald

fh
w ‘t%
ge«
fo

tznnS

von
mans,u ufi durchsetze, daß man Itllk durch gemeinsame Arbeit

Schaffung einer Vertran-nsatmosphäre bei den
^'' selbst über die der gegenwärtigenfinanziellen und

lrh lmcheit Schwierigkeiten hinübeckommen und die Ge-
man,  überwinde ,1 kann, die daraus der ganzen Welt drohen.

\\ bos  Ziel der in Chequers begonnenen und seither
!„3 London und Berlin fortgesetzten und setzt in Rom

Aenen Besprechungen.
£ besonder Freude erwähnten

. 0̂ , S den sie in Rom bei
Regierungschefs, wie auchdesm

e" italienischen Behörden erfahren haben

sie schließlich den wür-
dem persönlichen Er-
bereits auf der Reife

b
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Bansee Begleitmuki?.
Paris, 7.

pariser Blätter bringen lange Artikel
e» Minister in
sachlich bleiben,

August,
zum Besuch

Rom. Während einige Zeitttngen
fehlt es aber auch nicht an übel-

! Doumtentaren. So schreibt beispielsweise die „E re
"e 'l Mussolini suche Deutschland in fein_ Kiel-

'4!H und spekuliere zu diesem Zweck auf die Not

'Vei

Fraglich sei, ob Dr. Brüning in diese Falle
Das fei übrigens zu bezweifeln. Zu wünschen
Nonireise lediglich dazu führe, die Illusionen
und die ehrgeizigen Pläne Mussolinis zunichte

°"pleĈ 'iT c" schreibt in Bezug auf die Möglichkeit, daß
bic“f 5 Äbrüstungsprobkem zur Sprache kommt, man

\ ,tta „zösische Oeffentlichkeit hinters Licht geführt,"ersucht« sie davon zu überreuaen. das, das Ab-

Kundgebung
der prenßWen Slaalrregiernng.
An Preutzens Wähler und WählertnnenI

Rechtsparteien, Stahlhelm und Kommunisten — unver-
söhnliche Toifeinde in unnatürlicher Paarung verein, — rufen
zum Volksentscheid für Auflösung des Preußischen Landtages
auf. Parteien , deren sanatische Anhänger sich täglich in ttber-
fällen und blutigen Kämpfe» gegcnübcrstchen. finden sich ur-
plählich zusammen. Akit derselben Waffe des „Ja "-Aciiels
zum Volksentscheid wolle» beide Teile oaS denkbar Enlgegen-
gefehte erreichen: Die einen ein bolschewistisches, russischen
Methoden nachgeahmtes Sowjeipreustcn . die anderen das alte
volksfeindliche Preußen des Drciklnssenmahliinrechlsoder eines
saschistischc» Gcivallregiments.

Und doch: Eines  ist in der Tai den Rechts- und LinkS-
rndikalcn, die hier zum Sturm aus den Preußischen Landlag
cinsehcn. gemeinsam, Hassen auch ihre weiteren Ziele unver¬
einbar auseinander : Nationalsozialisten und Kvmmunisle»
wollen daS Chaos,  wollen den Sturz des Bestellenden. Jeder
denkt aber, a» die 7-ielle des Gestürzten seine  Herrschas,
setzen und die anderen — eben noch willkommene Bundes¬
genossen beim Volksentscheid — utirer seine Füße treten zu
kvnncir.

Der Preußische Landtag würde der Verfassung gemäß
ohnehin spätestens im Mai 1932 neu gewählt ivcrden. Selbst
beim Gelingen des Volksentscheids ivürde frühestens Anfang
Dezember gewählt werden können. Wegen der kurzen nittcr-
schiedlichen Frist von vier Monaten werden nunmehr schon teil
dein Februar des Jahres die politischen Leidenschaslen auss
fchärfste niifgestacheli. Ei» für das Bolkswoh! ungeincin fchüd-
liches Beginnen in einer Zeit schwerster mirischasilittier Not,
in der alles darauf ankomml, die ösjentliche Ordnung itnd
Sicherheit als unentbehrliche Bock-edingung für jede Möglich¬
keit eines Wiederaufstiegs Deutschlands zu schützen.

Geht es wirklich nur darum, zu erreichen, daß der Pren-
stische Landtag um einige Monate früher gewählt werden soll?
Ncinl Vereint woNcn die Links- niid Rechtsradikalen, wollen
Nationalsozialisten und Kommunisten das I c ii 11 große
Bollwerk , die Zitadelle der D e in 0 k r a l i e u n d
Republik >n Deutschland : Preußen,  erstürincn.
Mit dem Gelingen des Volksentscheids wollen sie iveithin sicht¬
bar das F-lainmenzeichen geben, vast das Ende der Demokratie,
des Volksstaates, ln Deutschland gekommen ick. Der Weg
soU nunmehr frei sein zur Verwirklichung der Pläne ani
Vernichtung all der  V 0 l ks r c cht c . die nach dem
Zusammenbruch von 1918 dem gesamten deutschen Volk erst
die Kraft und den Mul gegeben haben, auS den Trümmern
des alten Deutschen Reiches ein neues zu errichten und die
Deutschen so vor der sonst sicheren Vernichtung als Staats-
voll zu bctvahrcn.

Die Betreiber des Volksentscheids sind gewissenlos genug,
der Preußischen Stnatsregierung die Schuld an dem schweren
wirlschastlichen Unheil auszuladen, das letzt über das deutsche
Volk hercingebrochen ist. In Wirklichkeitsind es die Folgen
des verlorenen Krieges und der uns auscrlcgien Kriegslasten,
die Folgen der Ruhrbesctzung und der Inflation und volks-
wirkschafilich verfehlter Maßnahmen, nicht ztiletzi aber auch
das unverantwortliche Gebaren unserer radikalen Parteien,
ihre Bürgerkriegsspielerei und grohsprecherische Revanche-
politil , die sich nunmehr zu unser aller Unglück auswirken.
Nichts wäre unheilvoller, als den Urhebern des Bolkseni-
scheidS oder ihren kommunistischenBundesgenossen auch noch
das Stanisrudcr in Preußen in die Hand zu geben.

Gelingen des BolkSc Utscheids  bedeutet : Sieg
zweier für den Augenblick vereinter gegnerischer radikaler
Flügel , die dann t» einen erbitterten Kamps miteinander um
die Endherrschafl eintrclen und Staat und Wirtschaft in diesen
Vernichiungskamps mit hineinrcißen würden.

rüftungsproblem nevenfacvrtch vleive. Man habe vte öffent¬
liche Meinung in Frankreich nicht davon in Kenntnis gefetzt,
daß die These der franzö,., ,:>, Regierung in der Abrüstungs-
frage in den anderen Ländern die ftäct,..a Einwendungen
und Besorgnisse hcrvocgerufe» habe. Daher müsse man d-e
Manöver, die in Rom versucht werden könnten, aufmerkfain
verfolgen. Sie könnten wenigstens die europäischen Ange¬
legenheiten noch mehr verwirren, die schon an sich
besonders klar noch besonders beruhigend aussähen.

weder

Dienstag Berliner Metalibörie.
Erste Notiernngen Mittwoch.

Berlin, 8. August.
Dec Verein der Juteressentcu der Metallbörse in Berlin

e. V. hielt in der Industrie- und Handelskammer eine außer-
o'-dentliche Mitgliederversammlung ab, in der man sich mit
den Vorbereitungen für die Wiederaufnahme des Berliner
Metatlbörfenrerkehrs beschäftigte.

Im Verlaufe der Sitzung wurde bcschlosseik,
liner̂ Mctallbörfe am Dienstag, den 11. August
eröffne». Die ersten anrtlichei, Notierungen finden
woch, den 12. ds. Mts. statt.

die Ber-
wicder zu
am Niitt-

Eine Stadt ohne Eeld.
Itzehoe, 8. August. Wie der Jtzehoer Magifttat am

Freitag mitteilte, sieht sich die Stadt wegen MangelI an
Zahlnngsmitteln gezwungen, an die Wohlfahrts- und Ren¬
te,lenipfängec zunächst Gutscheine auszugeben, welche fpcfter
von den Geschäftsleuten wieder eingelöst werden können. Die
zweite Rate in den Beamten- und Angestelltengehälter,, muh
aus dem gleiche» Grunde nochmals aufgeteilt werden und wird
statt am 10. am 10. und 15. August ausgezahlt.

Ein Scheitern  v e s V 0 l ks e n t s che i v S ermögliche
eine Weilerführiing der ruhigen und ftelige» Regicrnngspolilik
in Preußen zur Ausrechlerhallung der Ordnung und als wert¬
vollste Stütze des Reiches  bei allen Verhandlungen mit dem
Ausland , die der Festigung des Vertrauens zu
Deutschland und dem Wiederaufbau einer Wirt¬
schaft  dienem

Wer aus blindem Haß gegen die Errungenschaften der De-
niokrnlic den Sturz der Regierung der Weimarer
Koalition in Preußen will,

wer an die Stelle vvn Ordnung und Sicherheit die gegen¬
seitige Zerfleischung der dann um die Herrschaft kämp¬
fenden radikalen Parteien , also den Bruderkrieg
i in eigenen Lund,  setzen will.

wer die mühsam wieder angeknüpfien, von der deutschen
Wirtschaft zur europäischen llmwell führenden Fäden
wieder zerreißen niill,

wer ein Sowjet -Prensten oder ein faschistisches Preußen will,
der gehe zum BvlkScnlschcidund stimme mir ja".

W er d a g e g e n für den sozialen und demokra¬
tischen Ausbau der d c n 1 s che 11 Republik
und des Freistaates Preußen ist.

wer der Preußischen Sl aalsregier nng niit-
Helsen will , uns n 11 S v e in s u r chl b a r e n
Elend der Wirlschasislrise und der Ar¬
beit s l 0 s i g ke i l in hartem und zähem
Kampf wieder aufwärts zur Gesundung
zu führen.

w cr V e r 11 >111 f t , B e f 0 n n c n h e i t und tiefe,
glühende Liebe zu Voll und Vaterland
gerade in schm erst er Zeit beweisen will,

der folge der Parole:
Hallet E 11 c!> fern vom V 0 l kö e n t f d) c t ö !

Beteiligt Euch nicht am Volksentscheid!
Das S ! aa 1 s mi n i steri um:

c.  Braun,
Dr. h. c. HirIsicfer,

Minister für Volkswohlfnhrr.
Dr.

Preußische
Dr. h.

Dr.-Jng , h. c. Sevcring.
Minister des Innern.
Dr. k. e. Steiger,

Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten.

Dr. Schreiber.
Minister für Handel und

Gewerbe.
Grimme,

Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung.

ö p ke r - A s ch0 f s.
inanzminister.

Dr. S chm i d l,
Justizminister.

Das VegLeitschrewen der Pr euß.Aegiel ung
Die Preußische Slanlsregiernng hat aNcn Zeitungen

Preußens ans Grund der Notverordnung des Herrn Reichs¬
präsidenten v. Hindendiirg vorn 17 Juli 193, aiifgegebcn, die
vorstehende Kiiiidgedung der Preußischen Slaalsregieriing zum
BolkSciilscheid in Preußen zu verösfeiulichen. Der Wortlaut

Begleitschreiben der

August 1931.

der Knndgebinig ist uns mit folgendciii
Preußischen Regierung zugestelll worden:

Der preußische Berlin W 8. den 5.
Ministerprästdenl. Wilhclnistr. 63.

St . M. P . 647.
Aus Grund der Verordnung des Herrn Reichs-

präsidcnten vom 17. Juli 1931, § 1, ersuche ich Sie , die
anliegende aintlichc Kundgebung der Preußischen Staats-
regierung aus der ersten Seite an erster Stelle der
nächsten, zum Druck noch nicht abgeschlossenen Nummer
Ihrer Zeilting im Fettdruck zu veröffentlichen.

Die Preußische SlaatSregierung.
gez. Braun.

Preußischer Ministerpräsident.

DeMchlmd md Italien.
Zum deutschen INiniskerbesuch in Rom.

Reichskanzler und Reichsaußenministersind am Freitasf
in Rom eingetroffen. Sie haben mit Mussolini, dem Mini¬
sterpräsidenten und Diktator des italienischen Staates, ein¬
gehende Aussprachen über die Hauptprobleme der deutschen
und der europäischen Politik und Wirtschaft gepflogen.

Es ist begreiflich, daß dieser Besuch zum Anlaß genom¬
men wird, um allerlei Betrachtungen über die deutsch-ita¬
lienischen Beziehungen anzustellen. Richtiges wird dabst
mit Unrichtigem vermengt, eine  Seite hegt überschwäng¬
liche Hoffnungen, die andere stellt Brünings Romfahrt als
völlig bedeutungslos hin — wem soll man nun glauben?.
Eine sehr klare und sehr nüchterne Darstellung des Ver¬
hältnisses zwischen Deutschland und Frankreich finden wir
in einem Buche, das Hans  R 0 hde im Verlag von E. S.
Mittler (Berlin) hat erscheinen sollen, B"ch bebandeli
den scharfen Gegensatz,  der sich zwischen Frankreich
und Italien  wegen der M i 11eIm «e r cv a 0 e n h' ”-
ausgebildet hat und kommt dann auch auf Auswirkungen
dieses Gegensatzes auf Deutschland  zu sprechen. Eg
heißt darüber:

Deutschland hat zwar im Dezember 1928 mit Italien
einen Vergleichs- und Schiedsgerichtsvertrag abgeschlossen
und ist. wie auf der Bölkerbnndstagung im Januar 1931,
wiederbolt auch politisch mit Italien zusammengegangen,
ohne damit aber eine Stellungnahme!m italienisch-franzö¬
sischen Gegensatz zu verbinden. Die deutsche Politik hat sich
einer solchen Stellungnahme vielmehr bewußt enthalten.
Sie hat dem mit Italien im Dezember 1928 abgeschlossenen
Vertrage durch Weglassung der berühmten gegenseitigen
Reutralltäksklausel von vornherein jede über seinen tatsäch¬
lichen Ameck binausoobende rr.f'!i\ ' .• Bt»de>:ftw" nenommsü

H



itrtb es insonderheit abgelehnt , Italien und Frankreich ge¬
geneinander auszuspielen bezw . die zwischen diesen beiden
Mächten bestehenden politischen Spannungen als Druck¬
mittel nach der einen oder nach der anderen Seite hin aus¬
zunutzen , obschon sie hierzu wiederholt Gelegenheit gehabt
hätte . Ihr Zusammengehen mit Italien bedeutet keiner¬
lei engere Bindung . Es beschränkte sich nur auf bestimmte
Fälle und Fragens in denen , wie in der Abrüstungsfrage
und der Frage der Hinzuziehung Rußlands und der Türke:
zur Europakonferenz ein unmittelbares gemeinsames Inter¬
esse mit der italienischen Politik gegeben war.

Diese Haltung begegnet in Deutschland unter dem Ein¬
druck des feindseligen Verhaltens Frankreichs gegenüber
den Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes sowie an¬
gesichts der italienischen Aktivität in Südosteuropa zuneh¬
mendem Widerspruch . Weite deutsche Kreise verlangen m:
Gegensatz zu ihr eine engere  A n l eh  n u n g a n I t a-
l i e n . Sie sehen in einer solchen eine Möglichkeit , Deutsch¬
land den Hauptzielen seiner Außenpolitik , insonderheit der
Beseitiquno der Ungerechtigkeiten des Versailler Vertrages
und der in diesen Ungerechtigkeiten für den frieden Euro¬
pas liegenden Gefahren , näherzukommen . Unbestreitbar
daß es zwischen Deutschland und Italien mit alleiniger Aus¬
nahme der Südtiroler Frage  heute keinerlei ernst¬
hafte Interefsenkonslikte gibt , daß zwischen ihnen im Ge¬
genteil sogar eine Art von S ch i cks a l s v e r b und e n -
heit  besteht . Ihre Lage zeigt mancherlei Aehnlia )keiten
und Parallelen . Beide Länder sind „Volk  o h n e R a u m .
beide Objekte eines in Europa herrschenden « ystems , uas
sich mu Gewalt im Gegensatz zu jeglicher Vernunft und ai-
len Ge -etzen der Geopolitik dem Entwicklungsbedurfnis der
aufsteigenden Völker entgegenstellt , beide junge Machte ,m
Kampfe um die Wiedererringung oder Bestätigung der
ihnen allein schon auf Grund der Stärke ihres Volkstums
und ihrer geographischen Lage zukommenden Stellung

Die geopolitischen Voraussetzungen für eine engere Zu-
lammenarbert Deutschlands und Italiens find also ohne
Zweifel gegeben . Eine Frage ist nur , ob eine solche engere
Zusammenarbeit mit Italien Deutschland heute tatsächlich
die E r l e i ch t e r u n g bringen würde , die man von ihr er¬
hofft , allein schon im Hinblick auf das besondere Verhalt-

LotaSes
Flörsheim a . M ., den 8 . August 1931

Das 75 . Lebensjahr vollendet am 10 . August ds . Jrs.
die Wtw . Frau Katharina Kraus geb . Eutjahr . Wir
gratulieren und wünschen : Noch viele Jahre!

nis der italienischen Politik zu England , sowie angesichts der
Tatsache , daß Italien in seinen Entschlüssen niemals wirk-

l
lich frei fein wird , solange England das Mittelmeer und
damit auch die Zufahrtswege Italiens und seine Küste be¬
herrscht . Sicher aber ist, daß sie solange nicht möglich ist
>ezw. sich nicht nutzbringend auswirken kann , solange man

sich in Deutschland nicht von Hemmungen gegenüber Ita-
tien frei macht , die ihren Grund vor allem m dem Abfall
Italiens vom Dreibunde im Kriege haben . So schmerzlich
auch die Erinnerung hieran für Deutschland sein mag , man
muß sich darüber klar werden , daß in der Politik selten al¬
les so einfach liegt , wie es den Anschein hat , daß insonder¬
heit die Voraussetzungen , unter denen Italien seinerzeit dem
deutsch-österreichischen Dreibunde beigetreten war , im Jahre
1914 schon lange nicht mehr gegeben waren , daß an die
Stelle der ursprünglich wohlwollenden Haltung Englands
gegenüber dem Dreibunde mit der inzwischen emgetretenen
englisch-französischen Verständigung und deutschenglischen
Welt pannung eine ausgesprochen feindselige Einstellung
Englands getreten war . Jedenfalls war es ein Fehler der
damaligen deutschen Außcnpolitiker , ihn nicht erkannt , oder
aber zum mindesten nicht richtig in Rechnung gestellt zu
haben . Darüber hinaus aber wird man sich in Deutschland
sowohl als auch in Italien gewöhnen müssen , die beidersei¬
tige Politik nicht allein vom Standpunkt der eigenen , son-
dern auch vom Standpunkt der Interessen des anderen
Landes zu beurteilen und die Grenzen zu erkennen die ihrer
Politik allein schon durch ihre beiderseitige politische , militä¬
rische und wirtschaftliche Lage gesteckt sind. , ., ,

' Alles das find Notwendigkeiten , die bei der Beurteilung
des deutsch-italienischen Verhältnisses und der Haltung
Deutschlands im italienisch -fronzösischen Gegensatz sehr er-
heblich ins Gewicht fallen,

Sowetr das erwähnte Werk Es scheint uns nützlich, an
diese Zusammenhänge gerade jetzt zu erinnern weil die
Romreise des Reichskanzlers die Frage des deutsch-stalier .i-
schen Verhältnisses aktuell gemacht und , wie wir eingangs
erwähnten die verschiedensten Kommentare Hervorrufen
wird . Man darf von dem Besuch bei Mussolini einiges,
aber nicht alles  erwarten . Dann wird man vor Enttau-
fchungen bewahrt bleiben ! _

Geburtstag . Am kommenden Dienstag , den 11. August
vollendet Herr Adam Heuser , Obermainstratze 16, seiî 65.
Lebensjahr in körperlicher und geistiger Frische. Der Jubi¬
lar ist Verteran des alten Sängerbundes , welchem er bereits
30 Jahre angehört , auch ist er Mitbegründer des kathol.
Arbeitervereins und Mitbegründer der Kameradschaft 1866
welche beide Vereinigungen in diesem Jahre 25 Jahre be¬
stehen. Ehre , deni Ehre gebührt . Schon von frühester fugend
an , besaß der Jubilar Liebe zum Gesang und verfügte über
einen schönen Baß -Bariton . Leider war es ihm in den letzten
Jahren nicht inehr möglich, seine Stimine beim Ehorgesang
einzusetzen. Im Vereinswesen hat er sich hohe Verdienste er¬
worben , namentlich bei Festlichkeiten usw. Durch sein ent¬
gegenkommendes Wesen , sein charaktervolles Auftreten , hat
er es verstanden , sich im Vereinsleben Freunde zu erwerben.
Möge dem Geburtstagsjubilar auch fernerhin ein schöner Le¬
bensabend beschieden sein.

mkUt  normaler SparWendetriev.
Während bei den Banken  der Zahlungsverkehr schon

am Mittwoch wieder in vollem Umfange wieder ausgenom¬
men wurde , mußten sich die Sparkassen  noch einige Tage
gedulden Jetzt sind aber auch hier die Schranken gefallen:
auch die Sparkassen werden jetzt die Auszahlungen im Rah¬
men ihrer Satzungen wieder frei durchführen . Amtlich
wird dazu noch mitgeteilt : Durch die Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 5. August ist den Sparkassen die Möglich¬
keit eröffnet worden , geeignete Unterlagen zu schaffeir, auf
denen sie sich durch Vermittlung der Akzept- und Garantie-
bank bei der Reichsbank die nötigen Kassenmittel verschaffen
können. Es besteht daher keine Notwendigkeit mehr , den
Zahünlosverkehr der Sparkassen noch weiter zu beschränken,
zumal das Verhalten der Bevölkerung am ersten Tage des
freien Zahlungsverkehrs bei den Banken den Erwartungen
eistsprochen hat , die der Reichskanzler in seiner Rundfunkrede
ausgesprochen hat und auch anzunehmen ist, daß die In¬
haber von Sparguthaben die gleiche Besonnenheit und das
gleiche Vertrauen an den Tag legen werden . Schon vom
Samstag . 8. August ab soll sich daher der Zahlungsverkehr,
soweit es sich um Guthaben aus Sparkonten und Spar¬
büchern handelt , im selben Ausmaße wie vor den Bank¬
feiertagen gestalten . Allerdings wird er sich in den ' Grenzen
halten müssen, welche schon die — früher nicht überall streng
innegehalten — Mustersatzung des Spar - und Giroverbandes
vorsieht Diese Satzung schreibt bekanntlich vor , daß inner¬
halb eines Monats bis zu 300 Mark ohne vorherige Kün¬
digung abgehoben werden können, während die Abhebung
größerer Beträge von der Einhaltung gewisser Kündigungs¬
fristen abhängig ist.

A Zwölf Ratten im Büro . Ein hiesiger ^ S ° nd
der sich bei den schlechten Zeiten so gut wie mogsich ^ y tle »«
durch das Leben schlagen will , versorgt gelegentlich> e , nierh
hes Jndustriewerk mit Hunden und Ratten zu Verff -̂ues ^ noupneiverr mu « unwn uuu -
ken. So auch dieser Tage wieder mit einem guten iijj .« m
ter Ratten aus einem Geflügelhof . Es waren 12 El ", V.ter Natten aus einem we,cugen )m . - »
lebend in einem Käsig saßen. Als der Biedere ledoch 'P ^ a6enJ
sein Massenangebot im Werk erschien, verweigerte der gegen  ,
habende Beamte die Annahme , da zurzeit für ^ «ischofshc

losigkeit und den umsonst zurllckgelegten weiten ^ flinke gj
!e spunser Händler mit seinem Rattenkäsig auf das BA « ^

schlug Krach . Doch auch hier wir man nicht zugänguor
verweigerte die Annahme . Ein blitzschneller Gedankeöv.:,. «mimt mir ht* Wntte-n nichtdie Situation „Winn Ihr mir die Ratten nicht avn
wollt , so lasse ich sie alle hier im Büro lausen " und er.
Anstalten den Käfig zu öffnen und so seine Drohung r
Tat umzusetzen. Entsetzt über solche Uiwersrorenyen Mhcnd
terten schon die Schreibmaschinenfräuleins auf ihre 1»
aus Angst dabei laut aufschreiend. Die Drohung a
wirkte und die Sendung Ratten wurden noch einnia
nahmsweise abgenommen . Vergnügt zog unser He>°
Hause und erklärte , daß er jetzt seine Hauszinssteuer '
len wolle , weil man ihm seinen Rattenpintscher gepn
hatte . I - > i

Große MännerMallfahrt nach Marienthal . 2"
letzten Monaten sind katholische Männer , insbesonde 1
katholischen Arbeiter , in allen Gauen Deutschlands zu ve>
Gnadenstätten gepilgert . So soll auch am kommenden v
den 9 . August , eine große Männerwallafhrt nach dem
liebten Enadenort Marienthal im Rheingau stattflndem
alle katholischen Männer , insbesondere die Arbeiter , >
eingeladen sind. Die kathol . Vereine : Arbeiter -,
Gesellen-, Jungmännervereine usw. beteiligen sich dar
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wird also eine Riesenwallfahrt werden , zumal ^ auch^ ^zellenz der Hochwürdigste Herr Bischof Dr
rich, Linrburg sein Erscheinen zugesagt hat.

Nach Marienthal . Am Feste Maria Himmeynunviinju ».. V
Samstag , den 15. August fahren Omnibusse nach Mmv̂ uiusuuy , um . .. — n' ■— .
Abfahrt 6 Uhr morgens ab Rathenauplatz . Rückfahrt >As
ab ' Marienthal . Fahrpreis 2 .60 Rm . ' Anmeldungen e
wir am Postschalter . ,

s Ein schweres Unwetter ging gestern abend Tm
Gemarkung Kochheim am Main nieder . Der ungehe»
gelschlag hat ' in den Weinbergen riesigen Schaden vJ ^ vngar
Die Fußsteige vom Bahnhof hinauf zur Stadt waren b Hin ar
mit Hagelkörnern besäht , daß sie noch 10 Minuten n°m°>, aniä
Niedergang nicht passierbar waren . Das aus den 21>e> abteil
abwärtstoscnde Wasser hat an der Bahnlinie Flörsy , Leuten
Hochheim große Lehm- und Sandmassen auf den PePockeiff
weg gespült , sodaß die Züge ^ Verspätung hatten,waren
Gleise wieder frei waren . — In die Scheune desPsi | Mehr

*** Die Schlachtungen im ersten Vierteljahr 1931 . Rach
amtlicher Mitteilung ist in der Zabl der beschaupflichtig vorge-
nommenen Schlachtungen i .. Deui,chland im ersten Viertel-
jahr bei allen für die Fleischversorgung in Betracht koininendcn
Tierarten mit Ausnahme der Kälber ein weiterer Rückgang
cingetreten . Der Rückgang wird bei den PferdeschlacbGngen
uin 21,9 , bei den Schlachtungen an Jungrindern um 13,3, an
Ziegen um 10,2, an Ochsen um 10 und an Schafen um
9,8 Prozent angegeben . Bei Kälbern trat eine Zunahme um
7,7 Prozent ein. Im Einzelnen betrug die Zahl der beschau¬
pflichtigen Schlachtungen in der Berichtszeit : Ochsen und
Bullen 162 086, Kühe 405 523 , Jungrinder 208 047, Kälber
969 187, Schweine 5 403 660, Schafe 311379 , Ziegen 74120
und Pferde 34 079.

*** Anzeichen eines frühen Winters ? T-eit einigen Tagen
sind die Mauerschwalben , die gewöhnlich in der zweiten
Hälfte des August wieder nach Süden abzuwandern pflegen,
aus unserer Gegend verschwunden. Auch Zahlreiche Störche
haben ihre Sommenquartiere bereits verlassen und ihre Ge¬
nossen treffen Vorbereitungen zu ihrer großen Reise nach
Süden . Aus der vorzeitigen Abreise wird vielfach auf einen
frühen Winter geschlossen.

Jakob Raaf , Delkenheimerstraße . hat der Blitz - -
gen . Es war ein sogen , kalter Schlag , der das *  gier ge
schädigte . filiiC/ “ e

h überführt . Der aus dem Maine gelandete v,
aus Zwickau in Sachsen wurde zur Einäscherum smd
Mainz überführt.

Asal
»in Cai
Trupp

Lv.

ainz überführt . ^
„Feuer auf Schloß Erlau !" heißt unser neuer, -"»

der ab nächster Nummer zum Abrdruck kommt . Es istck fe ur(
zum Schlüsse sehr interessanter und spannender Ro" m 5>e]
bekannten Schriftstellers Lothar Brenckendorf . ^

Morgen f4j 5
iiuuy JVU ,„a=,v„ |t ... — — Uhr ab Wj  I ' heb

ückfahrt um 13.30 von Königshofen . Fahrp ' ^ « sind
_d Rückfahrt 1.30 Rm ., für Kinder bis zu 10L Mol

70 Pfg . Anmeldungen werden noch bis Samstag a g Uh
Uhr am Postschalter entgegengenommen . ĵ Ul

platz. Rückfahrt
Hin - und

Vogelmayizenen . In einem Neste ^sind fMÜg
Jede ; dieser Jungen braucht durchschnittlich 50
pen täglich zur Rührung . Alle Jungen zusammen W
- - “ — Aetzung dauert durchschn-̂ ^ ^ si250 Stück Raupen . Die Aetzung oauerr oiuufiur -- cv,;
Tage . Während dieser Zeit werden 7 500 Raupen 0
tet . Jede Raupe frißt täglich ihr eigenes Eew'^ M ' ur
Blättern und Blüten . Angenommen , sie brauche^ .-« «, "u
ausgefressen hat , auch dreißig Tage und fresse tag jiW
eine Blüte , die eine Frucht gegeben hätte , To full
dreißig Tagen dreißig Obstfrüchte und die 7 500 R « ■
sammerr fressen rund 230 000 solcher Blüten.

Mus m&mm
Krlegs -LagevuO

von Karl Steinebach, Flörsheim M-
36. Fortsetzung

Später ließ mich der Negimentszahlmeister rufen.
Ich sollte auf seinem Eeschäftszimmer einen erkrankten
Unteroffizier vertreten . Ich äußerte dem Zahlmeister
meine Bedenken . Sofort ging er zum Regimentskom¬
mandeur und setzte meine Kommandierung auf die Zahi-
meisterei durch. Da konnte jetzt der Kompagniefeldwebel
nichts dran machen und auch nicht mein Kompagnie¬
führer . Der Feldwebel war wütend . Ein Reservist,
ein Soldat ohne Charge , hatte den Sieg davongetragen
über die Kasernenhof -Anstchten eines Kompagniefeld¬
webels . Das war ja unerhört ! Aber um meinen Sieg
hatte ich gar nicht gekämpft , der war mir ganz von
selbst zugefallen . Ich wußte aber auch, daß der Kom¬
pagniefeldwebel die Gegenoffensive ergreifen würde . —
Es hatte sich das reinste Abtöfungsfieber eingestellt.
Auch ein Küchenunteroffizier war abgelöst worden , eben¬
falls Fahrer bei der Regimentsbagage . Der Küchen¬
unteroffizier unserer Kompagnie -Feldküche sollte auch ab¬
gelöst werden . Einmal abends beim Skatspiel im Quar¬
tier der Feldküche war auch wieder die Rede von der
Ablöseret. Vorher hatten wir beim Marketender Bier
geholt und auch einige Schnäpse gekippt . Christoph
Kröhle war schon einige Tage verärgert über das ewige
Ablösungsgerede. Er bekam momentan den Rappel,
zog feinen Rock an, schnallte um und fetzte den Helm
auf. Dann hing er den Tornister um, nahm sein Gewehr

zur Hand und rannte zum KompagNte -Feldwebell Er
wolle noch heute Nacht in den Schützengraben . Wenn
davorn einer sei, der seine Arbeit besser machen wolle
oder könne , er ging gerne in den Schützengraben , sagte
er dem Feldwebel . Der gab ihm gute Worte , daß
Christoph wieder zu seiner Feldküche zuruckging . Mit
aroßem Hallo wurde der Ausreißer dort von uns em-
vfanaen Es gab dann noch eine lange Sitzung der
Bier und Skatspiel . Nachts hat Christoph geträumt,
er hätte die Höhe 191 ganz allein gesturmtz — „

Nach vier Wochen kam der erkrankte Unteroffizier
aus dem Lazarett zurück, und ich mußte dann doch tn
den Schützengraben . Der Zahlmeister hatte mich gerne
behalten , aber es stand ihm nur ein Schreiber zu . Vetzt
freute sich der Kompagniefeldwebel , daß ich wieder unter
seiner Fuchtel war , aber ich war garnicht so furchtsam.

Gegen Abend war ich am Bothewäldchen angekommen
und meldete mich bei der Kompagnie . Von alten Ka¬
meraden , mit denen ich während des Vormarsches oette
an Seite marschiert und gekämpft hatte , wurde ich intt
Freuden ausgenommen . Gleich in der ersten Nacht
rückte die Kompagnie als Reserve in die zweite Ver¬
teidigungsstellung . Wir mutzten Zement mit nach vorn
schleppen . Aus der Höhe sollte für den Negimentsstab
ein qranatstcherer Beobachtungsstand gebaut werden.
Rach eingetretener Dunkelheit gings in langer Schlangen¬
linie durch den Laufgraben über die Kuppe des Bothe-
wüldchens nach vorn , mit umgehängtem Gewehr , jeder
Mann einen Zentner Zement auf der Schulter . Durch
den engen Laufgraben war das ein recht beschwerlicher
Weg 'Rach Ablieferung verteilte sich die Kompagnre
auf die Unterstände der zweiten Linie unseres Abschnittes.
Gegen Mitternacht wurde dann auf dem Kamm der
Höhe , gegen unser Nachbarkorps zu, mit Ausheben eures
neuen Verbindungsgraben begonnen . Für den Fall

\ |[ £
eines feindlichen Angriffs , die Gewehre an der ^ Ä Kc
stelle zusammengesetzt . Derartige Schanzarbeffe ü v

' ~ .. . ÄV un!ten nur f in der Nicht ausgefühct werden;
hätten es die Franzosen gesehen und dann
Arbeitsstelle mit Artillerie - und Jnfantcriefsue
schüttet . Während unserer Schanzarbeit waren
unterbrochen deutsche und französische LeuchtkugHg groß
Nachthimmel zu sehen, bald hier , bald dort,
das Gelände zwischen den beiden Fronten beinah
■C. ^ ff  i . i 'Vf!hell beleuchtend . Es war das Feuerwerk des ^ i^ «n
Ab und zu vier kurze Aufblitze hinter der «
Front . Noch einige Sekunden und vier franzoiG ^ ^
naten heulten auf ihrem Fluge nach dem Bothew
Kanonenberg oder Cernay über uns Hinwegs
noch einige Sekunden und dann erst hörte
vier dumpfen Abschüsse der feindlichen Battet^
Geschwindigkeit des Lichtes war schneller als ^ .
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Schalles . An der ganzen Front knatterten , ^
schliffe — das nächtliche Einzelgewehrfeuer bei ^

' * X1 -»vr »ivtS tnrt• t  iittf csrft rnfTißfT ^ ./ yv)

m
oyr Rm,und Feind — dann und wann unterbrochen

langsamen tack . . . tack . . . tack der feindlichen .ji
schnellen Rattern unserer Maschinengewehre.
Wind trieb das Wagengeraffel französischer 6 nadAöino rrieo oas Lvugvvgc-iugrt » P O
und Munitionskolonnen zu uns herüber , hin j , Pas
von dem schrillen Signalpfiff einer Lokoino^ ^ 7,von vem icyriiiLli v n
tönt . Wie bei uns , so wurde es auch bet ve \\ Jot c
zofen nach eingetretener Dunkelheit kurz HUP P
Schützengraben lebendig . Dann begann U
leben der Frontsoldaten . Ein hin undlwcll  Ein hin und
Menschen und Fahrzeugen im Schutze des

Tage war dann nur eine trostlose, " '*■Am Tage war uann nur eine uLnuun-, t
Öde sich langhinziebender Erdhügel aufgeworseiUiig^
Champagne -Kreide zu sehen, ohne Baum ooe»

an denen das Auge Abwechslung gehab̂ hâ j«

;Hoe
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Hciuen Saale des „Sängerhenns " Tanz und ge-
' Unterhaltung. Näheres ist aus heutigem Inserat er-
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Söirl-Ls. SüiBoistifim_
1#te abend 6.30 Uhr spielt eine komb. Mannschaft in

sT?rtttcif(b ê9en  die dortige Borussia.— Morgen nachmittag
MS ? ^°ssheim mit zwei Mannschaften hier zu einem Prr-

-.Die Gäste sind in Flörsheim nicht unbekannt. Cie
' ll'nke Mannschaften ins Feld. Und weuu sie auch m

^asse spielen, so sollten die Hiesigen dennoch dre Sache
BA«
n*Tid): ? '°»e spielen, so sottten die D' ejigen oennvu- uie ^
ff iiimen , sonst kann das Treffen leicht zur Sensation

abnC^ ie 2. M . spielen um 2 und die 1. M . um 4 Uhr
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,cnd bringen wir einen Auszug aus der Termin-
beuen Kreises Wiesbaden:
23. 8. Flörsheim — Geisenheim (1.)

Weilbach — Winkel (1.)
Biebrich — Kostheim (1. u. 2.)
Raunheim — Dotzheim (1. u. 2.)

30. 8. Dotzheim — Biebrich (1. u. 2.)
Flörsheim — Weilbach (1.)

Ii> Winkel — Geisenheim (1.)
chndeä Rüssessheim — Kostheim (1. u. 2.)

M 6. 9. Kostheim — Flörsheim (1. u . 2.)
&Ü  13 . 9. Rüsselsheim — Flörsheim (1. u. 2.)

20. 9. Flörsheim — Biebrich (1. u. 2.)
4. 10. Flörsheim — Raunheim (l . u. 2.)

11. 10. Dotzheim — Flörsheim (1. u. 2.)
18. 10. Flörsheim — Winkel (1.)
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fürs deutsche Turn - und Sportab-
Samstag , den 8. August in Okriftel. Geprüft wer-

äruppen von 1—4. Zusammenkunft auf dem Turn-
Tv. Okriftel um 5 Uhr. Bücher müssen zur Stelle

gl»Jti

lo. u. 1861, ffiillj. Smibüall
^Zergangenen Sonntag weilte die 1. M. in Seckbach
° "t an einem Blihtournier teil, welches vom Tv.

anläßlich des 10-jährigen Bestehens der dortigen
labteilung veranstaltet wurde. Flörsheim, das mit
«Uten antrat , verlor gegen den Tv . Seckbach 2:1,
Ockenheim4:2 und gegen Sachsenhausen 7:1. Die
.waren lauter gute Kreisklassen-Mannschaften. Seck-
1 mehrfacher Kreismeister und im I ahre 1924—25
tf. Meister gewesen. Trotzdem haben sich die Hiesigen

M  gehalten , Während die Gegner in jedem Spiele
Arier einstellten, mußte Flörsheim immer mit derselben
men, was sich in der Hitze stark bemerkbar machte.—

sind beide Mannschaften spielfrei. —tz

*< | lö), Butter. Me bei ZuüerttkMett.
tf Muren werden in bestimmter Form von Professor von
’ sß dem bekannten Forscher auf dem Gebiete der

Kkheit angewandt. Er erblickt besondere Vorteile
,Jt Kost, wenn Zuckerkranke von akutem Magen-

-,, , t sieberhaften Zuständen und sonstigen Krankheiten
jrpE i? sind, aber auch bei starker Ueberernährung. An-
in * I erfolgt Abgabe von 800 Kubikzentimeter Milch je

«mählich wird die Menge auf 1500 Kubikzentimeter ge-
„ . Mährend dieser Kur ist Bettruhe empfohlen. Kefir
Ävlge des geringen Milchzuckergehaltes etwa in dop-
Fenge in Betracht. Weiterhin gibt es eigens herze-
mlcharten für Zuckerkranke, die keinen Milchzucker ent-

, . und da heute die Tendenz bei Zuckerkranken da-
Ei» ' Mßer Kohlehydraten auch den Eiweißgehalt der

einzuschränken, steigt die Bedeutung der fetthaltigen
'̂ Mittel . Eine Einschränkung an Butter wird sich frei.

chnî >?^er ist mit ein Grundstock der Ernährung der Zucker
penA ^ Jhrem hohen Brennwert entspricĥ auch ein hoher

che>(jjtar
^Râ !̂ n," wenn" ê sich' uni"Zuckerkranke handelt, die gleich-

A .Fettsucht leiden. Wenn dieses nicht der Fall ist, kann
Aufstrich ohne weiteres verwendet werden, eben«
Form von Buttersoßen, stets aber ohne Mchk.

^äse, in mäßigen Mengen genossen, ist für die
lte» -^Mg von Zuckerkranken von Wichtigkeit. Ohne große

" ? dung wird sich der Kranke daran, gewöhnen können,aNl
lorJi,. 1 mit etwas Luftbrot zu genießen oder gar ohne

>uec be. Mit Ausnahme des frischen Sührahmkäses. der
'm ijẑ mäßig große Zuckermengen noch enthalt, kommen

l̂ °Uen in Betracht, und der Wahl des Patienten
kr Aoßer Spielraum gegeben. Frischer, mit kaltem

. E ^ ichener Sauermilchkäse gibt die Möglichkeit zur
itt®, ii ji{ 9 der verschiedensten Käsegerichte. Besonders be-
s ^ ^ . ein Käseauflauf, bei dem 100 Gramm MlgSner
sei" ,!» „Mäse unter Zugabe von drei Eidottern gereicht
jslsch, 1 Käsestangen, die freilich etwas Weizenmehl ent-
eib®< Käsesuppen erfreuen sich großer Beliebtheit.

Ki Adungsgabe einer tüchtigen Köchin, die Weiß, worauf
» Ernährung des Zuckerkranken ankommt, ist hier
tettf' S Spielfeld gegeben
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bei dem Raiffeifetiuereiti in <aro§-2immern

n unterschlagenl
'k 8- August. Bei einer unvermuteten Revi-

des Raiffeisenvereins Hin Groß - Zimmern
„J1 Fehlbetrag von etwa 100 000 Mark festgestellt.
[J ^ nigen Tagen wurde in der Borstandssitzung

HihĴ ofter der Verdacht ausgesprochen, daß Unter»

n

vorgekommen seien. Die nunmehr vorgenom-
bestätigte den Verdacht . Der Täter , der

tzi, ^ ler Eeo Schmidt hält sich in Groß ° Zimmern
Verhaftung ist nicht erfolgt . Direktor des

Kleins ist der Landtagsabgeordnete 'Anger«

(:) Ulalnjr (Verurteilung eines Unhol  d s.)
Ein Jugendverderber hatte sich in der Person des vorbe¬
straften 35 jährigen Hausdieners Wilhelm Schneider aus
Mainz vor dem Strafrichter zu verantworten . Schneider
machte sich im vorigen Jahren an den Volksschulen an 12
bis 14 jährige Schüler heran und schwindelte ihnen vor,
einen Pfadfinderverein zu gründen . Er lockte die jungen
Menschen in seine Wohnung und nahm dort nachdem er
ihnen unzüchtige Bilder gezeigt hatte , unsittliche Handlun¬
gen an ihnen vor . Eines Tages erfuhren die Eltern eines
Knaben von den Verfehlungen Schneiders , worauf er im
Januar verhaftet wurde . Er wurde jetzt zu zwei Jahren
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

(:) Worms . (Internationaler Betrüger m die
Falle qegangen .) Ein 37 jähriger Ingenieur und Ge¬
neralvertreter aus Frankenthal , der zuletzt vermutlich in
Saabrücken oder Luxemburg wohnhaft gewesen ist und
zum Abschluß eines groß angelegten Schmuggels von 50
Mille Päckchen Zigarettenpapier in Worms erschienen war,
konnte hierfestgenommen werden . Der Betrüger stand im
Begriff , das Geschäft mit seinen Slbnehmecn abzuschließen,
wa --' ihm zum Verhängnis wurde . Nach seiner Festnahme
stellte sich heraus , daß man es mit einer seit längerer Zeit
wegen Urkundenfälschung und Betrugs gesuchten Person
zu tun hatte. Er wurde in das Amtsgorichtsgefängnis cm-
geliefert.

Folgenschweres Unwetter . — Ein Knabe getötet.

Schaden anricyrere. iuermneueuuiuj [ujuib. . . —
bei zwei Feldscheunen, die mir Frucht voll gelagert waren,
in Ammen aufgingen . Auf dem Eichhof zerriß wahrend
de-; Gewittersturmes eine vom Wohnhaus m die Stackan-
aen führende Hochspannungsleitung . Em 13,ahriger Junge
der mit dem Draht in Berührung kam, wurde au , oe.
Stelle getötet. Auch ein ihm zur Hilfe eilender Knecht er«
litt erhebliche Verletzungen.

Schwere Bluttat.
Erwerbsloser erschießt feine Geliebte und verletzt eine

andere Person schwer.
Nürnberg. 8. August.

Am Freitag vormittag gab in einem Hause in der Fär¬
berstraße der 26 Jahre alte Erwerbslose Johann Högner
vier Revolverschüsseab, von denen die 48jährige Schneide¬
rin Käthe Froschauer in den Bauch getroffen wurde , wäh¬
rend die 26 Jahre alte Schneiderin Paula Weinzierl einen
tödlichen Herzschuß  erhielt . Der Täter , der mit der
Getöteten ein Liebesverhältnis unterhalten hatte , das von
dieser in letzter Zeit zu lösen versucht wurde, brachte sich
hierauf einen Kopfschuß  bei . Er wurde durch Sanitäter
in das Krankenhaus übergeführt , desgleichen die schwerver¬
letzte Froschauer, an deren Aufkommen gezweifelt wird.

Das 13jährige Kind des Hausbesitzers, eines Bäckermei¬
sters, wollte eben in der Schneiderei eine Bluse abhoken
und entging nur durch die Flucht der Gefahr, von dem toll
um sich schießenden Täter getroffen zu werden. Kriminalpo¬
lizei und Justizbehörde haben die Ermittlungen schnellstens
ausgenommen. Da sich die Tragödie im Stadtzentrum ab¬
spielte, sammelte sich eine große Menschenmenge an, die
durch ein starkes Polizeiaufgebot immer wieder zerstreut
werden mußte.

Furchtbare Famittentragödie.
Ueberfall in einem Pfarrhaus. — Täter erschießt seine

Frau und verübt Selbstmord.
Aachen, 7. August.

Die Schwester des Oberpfarrers von St . Nikolaus.
Fräulein Fischer,  die allein im Pfarrhaus m der Klei¬
nen Kölner Straße anwesend war , wurde am Donnerstag
nachmittag von einem jungen Burschen übersatt  e n.
Sie erhielt mit dem Knauf eines Revolvers mehrere wuch¬
tige Schläge über den Kopf. Dabei loste sich em Schuh, der
jedoch glücklicherweise nur in eine Tür drang . Der Tater
flüchtete mit seinem Fahrrad und entkam. Fräulein Fischer
erlitt Verletzungen, die jedoch nicht lebensgefährlich stnd.

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei führten auf eine
Spur. Gegen 23 Uhr wollte die Kriminalpolizei den in-
zwischen festgestekllen Täter, einen gewissen Heinrich Goerz.
festnehmen. Ats die Beamten klopften und riefen, freien
zwei Schüsse, die die Beamten veranlahten. mit Gewalt in
das Zimmer einzudringen, hier bot sich ihnen ein schreck¬
liches Bild. Goerz lag mit einem schweren Kopfschuß in
den letzten Zügen, während seine Frau, die ebenfalls einen
Kopfschuß hatte, noch lebte. Sie wurde nach dem Marren-
Hospital gebracht, wo sie heute morgen starb. Ueber die Mo-
tive des Ueberfalls. wie des Mords und Selbstmords fehlt
noch jeder Anhaltspunkt.

EiieMMMglW in Bsleu.
D-Zug fährt auf Personenzug. — Fünf Tote.

Warschau. 8. August.
Ein schweres Eisenbahnunglück ereignete sich am Frei¬

tag 14 km vor Bialystok. Ein Personenzug . der von War¬
schau nach Baranowice fuhr , blieb auf freier Strecke stehen,
um einen Wagen schaden zu beheben. Das Ende des BUgrs
wurde durch rote Lichter kenntlich gemacht.

Da jedoch der Stcllwerkswärter keine kennlms davon
nahm, daß der Zug wartete und dem D-Zug Warschau—
Zemgale freie Fahrt gab. fuhr dieser einige Minuten spater
eintreffende D-Zug in voller Fahrt auf den haltenden Zug
auf. Die D-Zuglokomotwe zertrümmertezwei Wagen des
Personenzuges, wurde dann selbst durch den Anprall zu-
rückgeschlcndert und stürzte, einen Wagen mitreißend, die
Böschung hinab. Fünf Personen wurden gelötet und etwa
25 Personen verletzt, eine von ihnen lebensgefährlich.

Der Stellwerkswärter der Station Lape wurde verhaf¬
tet, da er sich von der Durchfahrt des Personenzuges hatte
überzeugen müssen, bevor er dem D-Zug die Weitersahrl
gestattete.

Unwetter bei Darmstadt.
ist Darmstadt . Ueber unsere Gegend ging ein fn ÂtSE

Unwetter nieder . Während etwa 3 Stunden zuckte« «k
Blitze in allen Himmelsgegenden. Ein schauerlicĥ ichLsi^
Schauspiel Mit kanonenschuhartigem Getöse folgte
Donner dem Blitz Schlag aus Schlag. Wolkenbrucharttg«
Reaen und stellenweise schwerer Hagelschlag gingen nred« .
Diê Obstbäume wurden von dem Wetter schw-r he-mge,u^
In Massen lag das Obst am Boden und das Getreide mtf
be soweit es noch nicht emgebracht werden konnte,
menaeschlagen In den bergischen Landgemeinden wurd.
der Schlamm in den Straßen hoch angeschwemmt. Bäum
wurden entwurzelt, oder schwere Aeste abge chlagem Be»
schiedentlich versagte auch längere Zeit das elektrifeye Licht.

350 000 RW Reichszuschuß für Mainz.
s-1Mainz. Die in der Notverordnung vocgefchene ,M-

leichterung^der Wohlfahrtslasten der Gemeinden .EMt
auch der Stadt Mainz zugute. Mainz W ^
1931 3910 vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrtserwervs.
fnh> ialeicb 36 2 auf 1000 Einwohner ). Sie lag Mithin UM
16 4 Prozent über 75 Prozent des Reichsdurchfchnltts ihrer
Größenklasse Damit hat die Stadt Mainz Anspruch f
ES 2uü 5 1771 Wohlfahrtserwerbslose Da die
Notverordnung nun bestimmt, daß in der Städte grupp«
mit 100 000_ 2000 000 Einwohnern em Kopfbetrag von
197 50 RMzur  Ausschüttung an die Kommunen kommen
soll wird nach vorsichtigen Errechnungen Mamz aus der
Reichshilfe 349 772 RM erhalten . _
Butzbach gewinnt den Prozeß gegen die Promn; Oberhe,feu.

m 'Rnfcfintfi In dem Prozeß der Provinz Obrrhesten
gegen die Swdt Butzbach wegen Erhöhung der Strwnprei^bat das Oberlandesgericht in Darmstadt ein für Butzvach
obsiegendes Urteil verkündet. Die Berufung der Provm«
zialdirektion Oberhessen wurde verworfen . Auch das Land-
gericht Gießen hatte sich auf den Standpunkt der Stadt
Butzbach gestellt. —

• ‘Ti r - •

Darmstadt . (Aus dem Fenster gestürzt .) Beim
Fensterputzen fiel eine in den 30 er Jahren stehende Frau
aus dem Fenster des ersten Stockes ihrer Wohnung in der
Kasinostraße. Die Frau fiel durch ein Glasdach, wodurch
sie schwere Verletzungen erlitt , so daß die Ueberfuhrung
durch die Rettungswache nach dem Krankenhaus rrforder-

(Ein ganzer Wagen voll Die.
besaut aefunden .) Durch eine ungenannte Person
wurde der Polizei Kenntnis von dem Namen der Einbre¬
cher gegeben, die im Jahre 1929 auf Schloß H^ ' Senberg
einbrachen und auch in der ganzen Umgebung eme Rech«
von Villenheimsuchten. In Jugenheim im Stellbachertal.
in Bickenbach und in Alsbach hat man bisher einen ganzen
Waaen voll Diebesgut bei Haussuchungen vorgefunden.
Auch in Pfungstadt und Frankfurt erfolgten Haussuchun-
gen. Der Haupttäter hat sich rechtzeitig aus dem Staube

i. H. (Selbstmord eines Lehrers .)
Der 69 Jahre alte im Ruhestand lebende Lehrer wurde im
Dachsteich erschossen aufgefunden . Jung hatte sich w dem
Teich einen Schuh beigebracht und war darauf ins Wasser
gestürzt Die Ursache zu dem Selbstmord des beliebten Leh-
revz  ift in QeUt'i&zT  Irübunö ZU erbtiucn.

Grohfeuer im Unterwesterwald.
:: Montabaur . Im Chamottewerk der Vereimgten Ton -'

oergbau -Eeiellschaft in Hillscheid entstand im Brennhaus»
eine Feuer , das rasch auf andere Gebäude Übergriff unv
in den durch die Hitze des Chamottewerkes trockenen Bal-
ken reiche Nahrung fand. Trotzdem die Feuerwehr mtt
mehreren Schlauchleitungen dem Brand zu Leibe ruckte,
aelana es nicht, die haushohen Flammen einzudammen.
Unter großem Getöse stürzten die zweistöckigen Formers « »,
zusammen: auch die Lagerschuppen wurden völlig vernich¬
tet. Das Maschinenhaus sowie das Bürohaus konnten mn
mit Mühe gerettet werden . Die Löscharbeiten wurden durchs
die riesige Hitze der Brennöfen sehr erschwert. Infolge der
durch das Feuer entwickelten Hitze schmolzen die Taue der,
Förderbahn ; außerdem wurde einer der Trägermasten zer¬
stört. Die aus 60 Köpfen bestehende Belegschaft ist durch,
den Brand arbeitslos geworden. Rach Wiederherstellung
der Förderbahn hofft man jedoch, in etwa 14 Tagen de» !
Betrieb wieder aufnehmen zu können.

Schluß der Bischofskonferenz.
: : Fulda . Die diesjährige Bischofskonferenz ist jetzt U»

Ende qeqangen. Den feierlichen Schlußakt der Konferenz
bildete eine Andacht am Grabe des Hl. Bonifattus , «n der
sämtliche in Fulda anwesenden Kirchenfürsten sowte em
zablreiches Publikum teilnahmen . Während des Gcstangss
des Bonifatiusliedes wurde den Bischöfen die Reliquie de«
Hl. Bonifatius zur Verehrung gereicht.

VetamrtmattmnM«
HSV FWSStzMW K . M.
Die Erhebung der ftaatl . Steuer vom Grundvermögen «.

Gemeinde - und Hauszinssteuer pro August 1931 findet bis
zum 15. ds. Mts . statt . Für Beträge die nach^dem 15.
etngehen werden erhöhte Verzugszuschläge für jeden an-
aefanaenen halben Monai 5 Prozent berechnet.

Die Gemeindekasse: Claas.

Viel Geld gespart,
das ist Dein Lohn,

/■

Wenn Du nur heizt
Briketts „ Union"!



Turn-Mn m 1861 Flörsheim¥
Abteilung Handball.

Sonntag , den 9. August , ab abends 7 Uhr

„Unterhaltung mit Tanz“
. ... kleinen Saale des Sängerheims . Es spielt die Haus¬
kapelle . Alle Freunde u. Gönner sind herzl . eingeladen.

Die HandbailabteiSung

Kaufhaus August unhefhäusser
Flörsheim. Hauptstrasse 39. Filiale:Schulstrasse. Teteton 111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in.

Haushaltüngsartiüel,schreiömaterialien,
Spielwaren. GeschenhartiKel, Cigarren.

Cigaretten. Tatsalt.

ZmlW-MfleiMW
Am Montag, den 10. Zugust 1931, 11 Uhr verstei¬

gere ich an Dtt und Stelle in Flörsheim zwangweife.t Opel-ßaffkraftroagen3 Tonnen
öffentlich , meistbietend gegen Barzahlung . Zusammen¬
kunst der Kaufliebhaber 10 .30 Uhr am Bahnhof Flörs¬
heim am Main.

Detter , Gerichtsvollzieher k. A.

Steuerberatung
Bilanzen , — Buchführung im Abonnement

Dr. Kloft
Zugelassen beim Finanzamt.

Sprechstunden:
Donnerstags 18—20 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr.
im Bahnhofrestaurant Messerschmitt

uon der Reise zuriictt

Dr. A. Fraenkei
Hals.- Nasen.- und Ohrenarzt.

Mainz, Kaiserstraße 25, II. Telefon 33520

3m BstlsentM
Am nächsten Sonntag findet der „Volksentscheid" statt.

Er findet Rechts - und Linksradikale — Stahkhelmer , Natio¬
nalsozialisten , Deutschnationale und Kommunisten — Arm m
Arm . Sie wollen , das; der Preußische Landtag aufgelöst wird.
Die Kommunisten haben die Führung an sich gerissen, ^ er
Ansturm richtet sich gegen Preußen , erstrebt aber tm Grunde
nichts anderes als diei revolutionäre Erschütterung des gegen¬
wärtigen Staatssystems und die Ergreifung der Macht nn
Reiche. Kommunisten und Rechtsradikale haben sich m blindem
Hatz gegen die Regierung und gegen unseren Reichskanzler
Dr . Brüning zusammengefünden . 3 ™ Hintergründe aber lauert
das Gespenst des Bolschewismus . Der Voltsentscheid vorn 9.
August ist nichts aus christlichem Geist heraus geboren , er dient
nicht dem Frieden , sondern dem Hatz und der Zerstörung!

Darum ergeht an alle Zentrumswäh 1er und Zentrums-
wählerinnen die Aufforderung:

Seht nicht zum Volksentscheid!
Bleibt zu Hause1

Wer unter wirtschaftlichem Druck sich genötigt fühlt , den¬
noch ins Wahllokal zu gehen, der streiche das Ja und das
Mein , dann ist der abgegebene Zettel ungültig.

Die Hentrumspartei

Morgen Sonntag treffen sich auf dem Sportplatz an der Aüee

A .-B . OSOMMeim
Sp .-V . Res. — Bifchofsheim Res., Spielbeginn 2.00 Uhr,

1. Mannschaft 4.00 Uhr.

Achtung! Achtung!
Wenn Sie mal Lachen wollen 1?
Dann kommen Sie nur am Sonntag

zum Kaffee Singer
Abends 8 Uhr Dortselbs : Abends 8 Uhr
Humoristische Vorträge , sowie Accordeon Einlage

lä selbft gepflegte Weine (eignes Wachstum)
la Conditorei eigne — lä Küche

Zum freundlilchen Besuch ladet ein:
Jacob Singer und Frau

am

Die Farbe richtig,

derßacknnrklicfjgut,

das Übrige sich dann

fast von selber iuN

üfuörtträ 08
Der Veerin ist gewillt am

16. August per Omnibus eine
Fahrt nach Boppart a . Rh.
zur Regatta zu unternehmen.
Es können noch Personen mit¬
fahren und sich melden beim
2 . Vorsitzenden Habenthal.
Fahrpreis hin » .zurück ca .3 Mk.

1

Schöne geräumig

im 1. S tot  ju , « «' jj
Riedftralje Hr. ™ |{{5

Eine jungewiiw  jwiiyv .

srMmlleiA!
mit Kalb zu versag
Naunheim , FranksWhoiWr.«Saure

J }9en da

5S3T “ ’SÜsK

nach Marienthal . | ,
7.07 111)1. Ilm aat)l it(Ereiani
Beteiligung bittet ü,
Der Vorstand >kNeaistr

^en der

Oelfarhen - Fabrikation
mit elektrisch . Betrieb

maschinelle  Mifchung

Drogerie und farbenßaus Schmitt
Versteigerung

Donnerstag , den 13. August ds . Jrs . vorm . 11.00 Uhr
(Sitzungssaal ) läßt die Gemeinde Flörsheim , das der
Erbin der Eheleute Paul Treber gehörige Wohnhaus in
der Untermainstratze 70 zum 2. und letzten Male wegen
Nachgebot öffentlich meistbietend versteigern.

Dasselbe ist eingetragen im Grundbuch der Gemeinde
Flörsheim Band 20 Blatt 097

a ) Kartenblatt 26,
Parzelle 26,
Hofraum groß 94 qm und

b) Kartenblatt 26,
Parzelle 27,
Hausgarten groß 1 ar 08 qm.

Flörsheim am Main , den 7. August 1931
Lauck, Ortsgerichtsvorsteher

Druck
Sachen für Private , Vereine
und Geschäft muffen Ihrem

Zweck entsprechend ausge¬
führt fein . <f Wenden Sie
fleh bei Bedarf immer an die

Druckerei H. Dreisbach
Flörsheim, Schulftrafje 12

mit 2 Zimmer oder - ^
mer und Küche 5U^ nn ®
ten . — Näheres di.
Obertaunusstratze

»s vsrc
Wger n
n-Für

A
Pvlii

Gute

SaftigeM »ach
zum Einmachen u
2 Pfund 2b Pfg-
Josef Michel,

Bau - und

Renuli«
umständehalber 1
verkaufen .^ Näk.
schüft, Willwow
bacherstratze 6
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dstversti
>n)  f
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lehr b
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Ware,
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Kirchliche Nachrichten für Flörsk
Katholischer Gottesdienst.

11. Sonntog nach Pfingsten , den 9. August tf$*

7 Uhr Frümesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 9.45 E
amt . Nachm . 2 Uhr Andacht

Montag 7 Uhr Amt für Georg Westenberger (CeJeDett’̂
Dienstag 7 Uhr Amt für Johann und Apollonia Mülb>
Mittwoch 7 Uhr 3. Seelenawt für Anna Maria Hami^
Donnerstag 7 Uhr Amt für Familie Jakob Walch u.

Zlsaigssntteisekusg
Am Monlag , den 10 . Kugust 1931 , 11 Uhr verstei¬

gere im Gasthaus „ zum Schützenhos " , Flörsheim a . M.
6 Lederstühle, 1 Auszugfisch, 1 8chrei!>
fisch. 1 Orga privafmaschiue, 1 Büffet

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
veiler , Gerichtsvollzieher k. A.

Freitag Vigilfasttag 7 Uhr Jahramt für Barbara Frankz
Samstag Fest Maria Himmelfahrt , gebotener Feiertag , ,

Frühmesse, 8.30 Uhr Scknilmesse, 9.45 Uhr Hoch^
Andacht. Kollekte fürs Knabenseminar.

>Noch
'Bete S
■Bn
Wb

, d
Ezuko
Maul

de
lettene

en fi

Zar gesichte-Br ännnng
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern verweridi
man die rcizmildernde und kühlende Leodor-Fett-Treme. Tube K0 Pf. und 1 JJu.
WIrlsnm unterstützt durch Leodor-Edelserse Stück 50 Ps. Zu haben in allen
Lhlorodont-Berlaufsstellen.

SGhreiDmaschinen-Arbeiien
werden exakt und sauber ausgefiihrt:
Flörsheim am Main, KarfhöuserstraBee

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 9 . August 1931 (10. 3h ""

P e d.für

5jS "gEs?
»n

Ersetz
biDer Vormittagsgottesdienst fällt aus infolge des

mittag 2 Uhr in der Kirche zu Hochheim stattsind
kanatsmissionsfestes . Festprediger ist Prof . D . SchWs Atzt
born . illbfahrt für die Teilnehmer 13 Uhr 13 Min . /
heim. Die Vereinsverfammlng des Evangel . Verein
auf Sonntag , den 16. August verschoben.

tu

»rt

Cf

MolisHer Sügenöring,glörsl
Besuchszeit des

Der v .
Sonntag , den 9. August 1931.

fcharlagers in Königshofen ab 13.00 Uhr.
fährt wie nn dieser Stelle veröffentlicht . Abfahrt'
amt.  Der kath. Eesellen-Verein beteiligt sicha» '
gigen Männerwahlfahrt in Marienthal . Abfahrt^
Fahrpreis Sonntagskarte Mk . 2.60 . Die Mitgl " ^
den gebeten sich recht zahlreich zu beteiligen . f
20.30 Uhr Spielabend des Jungmünner -Vereins ..
tag 20 .00 Uhr Turnstunde . — Donnerstag 20.00 4‘iLf
stunde , 20 .30 Uhr Zusammenkunft des Gesellen -^
Donnerstag , den 13. August , vorm . 9.00 Uhr 3 uij:
kunft der Mädchengruppe St . Hildegard an der^

Melken  Sie sich das gut ! Werden Sie miß¬

trauisch #wenn man Ihnen derartiges unter dem

Deckmantel des guten ##PersiP * auf reden will.
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Am Webftuhl der Zeit.
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Von Argus.
„»Saure Gurkenzeit" — früher einmal waren das Tage

«*iAl“t6n  politischen Friedens . Alle Staatsmänner und Poli-
PM ? waren in Urlaub . Die Weltgeschichte stand, wenn man
^ '.»gen darf , für ein paar Wochen still. In den Zeitungen
aa, die Seeschlange herum , weil man seinen Lesern Ver-

»stigeres nicht vorzusetzen hatte . Damit ist es gründlich
, ?• Seit den Augusttagen 1914 gibt es für den Politiken

..Saure Gurkenzeit" mehr , bedarf es auch für den Zei»
/ HVir,cum im Sommer keiner Seeschlange mehr , um die

aß »tten zu füllen. Und gerade im laufenden Jahre sind es
,J ! ^ eigniffe so viele, daß der Chronist ihnen kaum zu fol-

J vermag _ Doch nun zur Sache. Beginnen wir mit
! Registrierung der Tatsache, daß am Mittwoch bei den

dernormaleZahlungsverkehr  wieder de¬
nen hat, wobei alles glatt und reibungslos vor sich ge¬
gen ist. Bei den Sparkassen ist es noch nicht soweit. Biel-ist. Bei den Sparkassen ist es noch nicht soweit. Biel

’ N wäre es klüger gewesen, wenn man dafür gesorgt
daß auch sie. zur gleichen Zeit wie die Banken zu

3 ? normalen Geschäftspraktiken hätten zuruckkehren kon-
jedenfalls hätte eine solche Maßnahme das Vertrauen

- IZublikums zu unserer Geldwirtschaft verstärkt, denn
j%5 verärgert auf diesem Gebiete mehr , als wenn der
Mger nicht ohne Weiteres zu „seinem Geld" kommen

\ \ \ \y  Für die glücklichen Besitzer von Bankguthaben besteht
'» nach dieser Richtung hin keine Schranke mehr . Daß
2 fürVe' Sp icTaTfen " die Freigabe der Einlagen
^verständlich im Rahmen der satzungsmaßigen Be tim

KfciCiSen) bald erfolgen kann, dafür muß schleunigst gesorg.
f&en. Einstweilen hat eine neue Notverordnung über die
glichen Sparkassen einiges Aufsehen erregt . Sie ver.W't diesen Instituten nämlich,denGemeindenKredit«.̂Darlehen zu gewähren . Das erhöht zweifellos die Geld-
Weit der Sparkassen , den Gemeinden aber wird durch
.'e neue Bestimmung eine Kreditquelle verstopft, die bis«

iSa
\ neue soemmmung eine u,v  .
!ehr bequem zugänglich war . Was lag für die (Semem

k>. wenn sie in Geldverlegenheit waren , naher , als ein
ohl bei den Sparkassen, die doch ihre eigenen Einrichtun»

. waren ? Das wird jetzt aufhören . Für die Gemeinden
dies eine neue Schwierigkeit, die freilich nn Augen-

Nach nicht fühlbar werden wird , weil die Sparkassen
&ere Kredite ohnedies zurzeit nicht gewahren können,
»n es aber erst wieder einmal soweit ist, wird die neue

Verordnung sich sehr fühlbar auswirken . Um aber wie-
103I S «uf die Eröffnung des vollen Bankenzahlungsverkehrs

^zukommen : er wurde nur ermöglicht durch die Hm-
,5E Schraubung des R e i chs b a n kd i s ko n t s atz e s auf

hnd des Lombards  atz es  auf 20 Prozent . D ese Kre
Steuerung ist für die Volkswirtschaft nur auf kurze Zeit
^»glich ^̂ d wird hoffentlich recht bald wieder abgebaut

>en können!
rl,Tl{‘J
ö>e^

onf...
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Reichskanzler Dr. Brüning
am Mikrophon bei seiner zweiten großen Rundfunkrede.

evisenbewirtschaftung , Ausfuhrver-
jJ,f ü r M a r kb e t r ä g e, um der Kapitalflucht entgegen»
Men , sind die weiteren Maßnahmen , mit denen di«
^chsregierung den Schäden abhelfen will, die durch Zu-

| Mehung der ausländischen kurzfristigen Kredite entstan-
, ^ sind. Außerdem sind noch viele andere wirtschaftliche
“ Warnen geplant . Die wichtigste davon scheint uns

Ersetzung der Hauszins st euer (Gebäudesonder»
fc?*) durch eine Reichshypothek auf alle Grundstücke, die
C rum als Sicherheit für eine große ausländische Anleihe

V w * werden soll — ein sehr kühnes Projekt , dessen Ver-
’rni  H .chung natürlich nur nach reiflicher Ueberlegung mög-
» w. Werden wir durch diese und andere Maßnahmen

großen Rot , die zur Zeit auf uns lastet wirklich Herr
°e*r? Wir fürchten, sie werden noch lange nicht genügpn,

sondern es werden noch weit einschneidendere Dmge ge-
chehen müssen. Darüber hinaus wird auch das Ausland

durch längere Kredite und Anleihen mithelfen müssen. Ver¬
handlungen darüber finden zurzeit ,n London statt . Daß
schließlich auch das Reparationsfeierjahr dazu benutzt wer»
den muß , die gesamte Reparationsfrage un Sinne einer
wesentlichen Herabsetzung der deutschen Verpflichtungen tat¬
kräftig anzupacken, ist selbstverständlich. . In Amerika hat
man erfreulicherweise dafür volles Verständnis . Im übrigen
aber ist es schon so wie Reichskanzler Dr Brumng m ei¬
ner Rundfunkrede am Dienstag abend sagte: Voraussetzung
für jede Auslandshilfe ist die Selbsthilfe des deutschen Vol-
kes. Darüber wenigstens sollte es bei uns keine Memungs»
Verschiedenheiten geben. ^

In allen übrigen politischen und wirtschaftlichen Fragen
gedeiht ja trotz aller schweren Rot der Zeit , die Parteizer¬
klüftung in Deutschland weiter . Ueber die Zusammenstöße
politischer Gegner mit Dolch und Revolver regt man sich
schon garnicht mehr auf. In Preußen  geht gerade letzt
wieder ein schwerer innerpolitischer Kampf um die A u f -
UH un gd s Landtages  zu Ende. Kommenden Sonn¬
tag ist die Volksabstimmung.  Sie geht bekanntlich
vom Stahlhelmbung aus . Nationalsozialisten, Deiitschnatio-
nale Deutsche Volkspartei , Landvolk, Christlich-Natlonale
und ' Kommunisten sind aus seiner Seite , die übrigen Par¬
teien sind dagegen. Bei dieser Kräfteverteilung llißt sich das
Ergebnis schwer Voraussagen. 13,2 Millionen Wähler müs¬
sen für den Antrag stimmen, wenn er als angenommen gel¬
ten soll. 12.4 Millionen Stimmen haben die erwähnten Par-
teien bei der letzten Reichstagswahl in Preußen aufgebracht-
Die ausländischen — besonders die französischen — Blat-
ter ergehen sich schon seit vielen Tagen tn Betrachtungen,
die mit mehr oder minder großer Sachkenntnis über das
Resultat orakeln und allerlei Andeutungen machen über die
internationalen Folgen , die eintreten müßten , wenn die Ab¬
stimmung Erfolg haben sollte. Man mag sich nun m der
Sache selbst stellen wie man will, eines steht fest: der Volks-
entscheid in Preußen ist eine innerpolitische Angelegenheit,
an der übrigens ja nicht einmal das ganze deutsche Volk be¬
teiligt ist. Es wäre besser, man würde sich im Ausland mq.
soviel um diese Dinge kümmern, die nur uns sAber ange-
hen Bezüglich der Außenpolitik hat der deutsche Reichskanz
ler erst wieder in der schon erwähnten Rundfunkrede ge-
sagt, daß wir die internationale Verständigung wollen.

Die Reise des deutschen Reichskanzlers  und des
deutschen A u ß e n m i n i st e r s nach Rom ist ein weiterer
Beweis dafür , daß die Reichsregierung Wert darauf legt,
gute Beziehungen zu allen europäischen Großmächten zu
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unterbauen . Nach v'en rinterrevungeu von Eyeguers , Baris,
London und dem englischen Gegenbesuch i» Berlin so g
nun die Aussprache in Rom . Die römische Presse begruhr
die deutschen Besucher in herzlichen Worten , und ihre Ge-
fühle werden in Deutschland sicherlich gerne erwidert . Ueber
schwängliche Erwartungen unsererseits sind freilich nicht am
Platze. Und ganz im Geheimen dürfen wir vielleicht auch
daran denken daß wir im Weltkrieg recht trübe Erfahrun»
gen mit dem Dreibund gemacht haben, dem einst Jralien
Lhört I>° >. Aber Ich»,blich: der P °Iil>,»
aessen können. Und wenn das Italien von heute Verständnis
bat für die schwierige Lage Deutschlands und wenn es ge¬
willt ist, deutsche Forderungen auch im Gegensatz zu sei»
neu Verbündeten von der Kriegszeit her zu unterstützen, so
kann das niemand lieber sein als gerade uns Deutschen,
die wir ja nicht gerade verwohnt sind in Bezug aus die
Sympathien , die man uns seitens anderer Volker m der
Welt draußen entgegen bringt.

Der MOmaler als Einbrecher.
Diebstahlsprozeß Gebrüder heckendorff.

Berlin . 6. August.
Vor dem erweiterten Schöffengericht in Potsdam be¬

gann am Donnerstag der Prozeß gegen die Gebrüder He k>
ke n d o r f f wegen Diebstahls und Hehlers  i - Ange-
klagt sind der Maler Franz  Heckendorff und sein Bruder,
der Kaufmann Walther  Heckendorff, gemeinschaftlich

einen schweren Einbruch
auf dem Besitztum des Bankdirektors Jeidel verübt zu ha«
den. Weiter wird Walther Heckendorff des Diebstahls mil
einem noch unbekannten Mittäter bei dem Großindustrien
len Göritz in Baumgartenbrück beschuldigt. Franz Hecken¬
dorff ist außerdem der Hehlerei angeklagt. Zu der Verhand¬
lung sind über 20 Zeugen geladen. Der Saal des Gerichte
ist bis ins kleinste Eckchen besetzt. ^ ^ r _ r, ,

Der Vorsitzende stellt zunächst fest, daß der Kunstmaler
Franz Heckendorff nicht einschlägig bestraft ist, daß abe,
sein jüngerer Bruder , der Händler Walter Heckendorff von
1919 bis 1925 fünfmal wegen Diebstahls mit Gefängnis bis
über ein Jahr und mit Ehrverlust bestraft ist. Auf Veranlas.
sung des Vorsitzenden äußerte sich der Angeklagte F r a n z
Heckendorff  über seinen Werdegang und seine Famu
lienverhältnisse. Er schilderte, daß er in Steglitz die hoher«
Schule besucht, in München und Paris studiert und dann
frei gearbeitet habe. Während des Krieges fei er von 1- »-
bis 1917 Flugzeugführer gewesen. Weiter erklärte er daß
er seine Bilder stets habe gut verkaufen können. Auf Be-
fragen des Vorsitzenden gab er zu, er habe von den Vorstra¬
fen feines Bruders wegen Diebstahls gewußt . Er habe

ihm immer geholfen und ihn auch unkerstüht.
damit er ein annehmbares Leben führen konnte.

Walther Heckendorff  sagte aus , er habe gleich¬
falls in Steglitz die höhere Schule besucht, dann seme Bau-
qewerksmeister-Prüfung gemacht und sich eine zeitlang als
Innenarchitekt betätigt . Während des Krieges sei r̂ als
Flieger mehreremale abgestürzt und auch einmal verschüt¬
tet worden. „ „ . . ~ .

Bei der Feststellung des ihnen zur Last gelegten Tat¬
bestandes äußerte Franz Heckendorff er habe mit einem
Kunsthändler Dr . Krüger in Verbindung gestanden, der von
ihm sehr viel Bilder gekauft und dem er auch Werke anderen
Künstler vermittelt habe. Einmal habe Dr. Krüger von
ihm eine

Arbeit von Professor Kolbe haben wollen
und habe ihm dafür auch etwa 1700 Mark gegeben. Als er
dann wieder einmal von Dr. Krüger auf Lieferung der Pla
stik gedrängt wurde , habe ihn sein Bruder auf den Gedan¬
ken gebracht, daß im Garten der Villa des Direktors Jer.
del, bei dem er mehrmals eingeladen gewesen sei, ein Vrerr
von Professor Kolbe stebe.

Tötendes Licht.
-Kriminalroman von Octavio FalSenberg. j
Copyrigh - hn « reiner «- au . Berlin NWS.

(Nechdruck verboten.!

Fortsetzung.

, Eine genaue a »terina,ung des Körpers ergab, daß
Leben mehr tn ihm war . Trotzdem ließen sie vor»

'ichtshalber einen Posten bet ihm zurück und begaben sich
neuem zum Rittersaal , um auch des anderen Mord»

Hellen habhaft zu werden. Zunächst drangen sie tn dem
°°Uig verqualmten Raume bis zu den hohen Fenstern

und öffneten diese. Als sich der Rauch verzogen
(Me, suchten sie nach der Geheimtür und leuchteten vor»
Utig mit elektrischen Taschenlampen in den dunklen Gang
^nein. Dort sahen sie eine völlig entblößte Gestalt in
^scheinend erschöpften Zustande auf dem Boden kauern.
Ms Anruf reckte die Gestalt die Hände in die Höhe und
»vielte zugleich stammelnd um Gnade.

Mt derben Griffen packten die vorgeschickten Land»
zu und schleiften den nackten und am ganzen Körper

Abenden Schofför in den Rittersaal . Hier legte man ihm
Handschellen an und hüllte ihn in ein paar schnell herbei»
FWe Autodecken. Dann brachte man ihn hinunter nach
M Gestndestube, setzte ihn auf einen Stuhl , gab ihm
Men Kaffeerest und etwas Kognak zu trinken und unter»
SD9 ihn einem kurzen Verhör.
«b Nur stammelnd vsemochte der gänzlich erschöpfte junge
^nsch , u antworten . Aber der gestrenge Kommrssar
a °Ute augenblicklich Klarheit haben und stellte ihm fort»

neue Fragen . Danach ergab sich folgender Tat»
^ltandr Der Schofför , ein schon verschiedentlich vorbe»
V Qjter Bursche, war von Marsias unter angeblichen
hftUesdrohungeu gezwungen worden, mit dem knallosen
-paschinengeibehr von der Scheune, in der man sie ein-

te ift hatte , auf die anrückenden Truppen zu schießen.
M dem dort entfachten Brande hatten sie oas Ma»
'^ nengeweyr den Flammen zum Opfer überlassen und

sich durch den geheimen Verbindungsweg von der Scheune
zum Schlosse zurückgezogen. Dortselbst hatten sie >rch die
zur Flucht bereitgelegte Frauenkleidung aus einer Ge»
heimkammer geholt und dann gemeinsam durch Au-greßen
von Aether» und Benzinflaschen das Feuer in den oberen
Laboratortumsräumen des maurischen Flügels angezundet.
Darauf waren sie durch den Gang , der unter dem a^ -
zweigenden Bett des Ebro fortführt , zur Scheune zurück»
gekehrt, hatten dort vorsichtig die verborgene klerne- Fa l»
tür geöffnet und mit dem knallosen Gewehr die drer aust
gestellten Posten abgeschossen Dann hatten sie sich
Rubios Motorrad aus dem verborgenen Scheunengewolbe
aeholt und damit die Flucht nach Valencia angetreten.
Rach Verkauf des Motorrades hatten sie sich an ennem ver»
vni-aenen fdaienwinkel verkleidet und das auseinanderge»
SSe IÄ ”W« -°.mD'" «$geworfen Als sie pater von Bord des Dampfers
gZ & SZuunl  5,1 fern L- IM-me-
worden waren , hatte Marstas wahrend der Fahrt , mit
Hilfe einer in der Kleidung verborgen gehaltenen und von
ihm erfundenen stark säurehaltigen Substanz , die Eisen»
fesseln allmählich zum Schmelzen gebracht. H»erau hatten
ie zwei Schwimmwesten hervorgesucht, sich an dem schlafen»

den Majos und den seekranken Landfagern vorüber leise
an Deck̂ geschlichen und beim Passieren des Marsias be»
kannten Ebroblinkfeuers den Kopfsprung ins Meer ge»
wagt Durch eine im Felsen verborgene Geheimtür in
unmittelbarer Nähe des Brückensteges hatten sie ..dann in
völlig erschöpftem Zustande den nach oben führenden
Treppengang gefunden und sich im Drmkeln, unter Fuh»
runa von Marsias , bis zum Rittersaal mühsam hinaufge-
taK Dort war beim Deffnen der Geheimtür plötzlich
die verhängnisvolle Lampe aufgeflammt , deren Strahlen
Marsias sofort tödlich getroffen hatten . Der langsamer
nachfolgende Schofför war durch den gellenden Todesschrei
vvn Marsias so erschreckt worden, daß er sich überhaupt
nicht von der Stelle rühren konnte.

Ueber Marsias weitere Pläne und Absichten befragt,
aab der zitternde und fröstelnde Schofför noch folgendes
freimütig zu Marsias hatte sich zuerst im Schlosse Kleider
Waffen Feuerzeug und Lichter verschaffen wollen. Dann
war es Marsias Absicht gewesen, in einer tief verborgenen

Felfenkammer unmittelbar an der Ebromündung ein paav
Tage oder Wochen bis zur weiteren Flucht auszuharren . '
Rach Marsias Erzählung waren dort schon reichliche Etz»,
und Trinkvorräte und auch Goldmünzen für den
Fall aufgestapelt. Nur Kleider, Waffen und trockenes

^ ^Die" Fragendes ^ Kommissars, ob Marsias sich auch
noch mit finsteren Racheplänen getragen Hatte- beantworte « ,
der Schofför mit einem festen „Ja " . Zur Erklärung fügte
er mit letzter Kraft hinzu, Marsias hätte sogar geschworen,
daß ihm im Tode die letzten seines Stammes vorausgehmt)
sollten. Hätte er selbst das sich seit langem gesteckte Ziök,
nicht mehr erreicht, sollte auch kern anderer aus seinem
Geschlecht in den Besitz der Herrschaft Marsino go»,
langte je«,tcn Worte hatte der Schofför nur «och ganz
leise und kaum vernehmbar hervor gehaucht, dann warer
» eine tiefe Ohnmacht gefallen. Sofort ließ, der Kom»

missa? ihn . in dicke Decken gehüllt , zu dem verschlossenen
Auto tragen und ihn unter starker Bedeckung direkt zum

§ °f SHe1 lchte/Erttärungen ' des Schofförs über MarsiaS
finstere Pläne hatten bei Majos und PallaS erne derartig
tiefe Gemütsbewegung ausgelöst , daß sie außerstande
waren , sich an den weiteren Unternehmungen des Kvm- .

Unmittelba? nach Abfahrt des Autos mit dem ohn-
mächtig gewordenen Schofför waren drei große Lastlvagen
mit einer starken Abteilung von Landjägern herangekoin»
men Diese sollten von dem Kommissar ^ fort eingesetzt
werden, um an Hand der vorgesundenen Aufzeichnungen
die ganzen Geheimgänge gründlichst zu dnrchtorschen und

-u°- *
Geheimtüren erklärt und dann die über der anderen Tür
im Rittersaal angebrachte verhängnisvolle Blendlamfe mit
einem Gewehrschntz zerstört. Hierauf hatte er sich mit
Pallas zurückgezogen, um Marola und Donata selbst dwnun der (Srföfurtq bort öllent Hebel und der reib-
losen Klärung des letzten Geheimnisses zu überbnngen.



Vas man doch holen könne.
Sie seien dann im Auto nach Wannsee gefahren. Cr habe
in einem Restaurant in der Nähe gewartet.

Lein Bruder habe die Plastik abgeschraubk. Sie hätten
diese dann in eine Autodecke gepackt und in ihrer Wohnung
in die Kammer gestellt. Er habe die Absicht gehabt, einen
Abguß der Statue machen zu lassen und sich auch mit meh¬
reren Bronze-Gießer in Verbindung gesetzt, die den Abguß
abgelehnt hätten , weil das Einverständnis von Professor
Kolbe nicht Vorgelegen habe. Da Dr. Krüger aber immer
wieder drängte , habe er ihm schließlich das Werk aus dem
Garten des Herrn Jeidels ekwa acht Tage später gegeben.

Die weiteren Einbrüche, die Walther Heckendorff in der
Anklage zur Last gelegt werden , bestritt dieser entschieden.
Franz Heckendorff wollte die übrigen , aus Einbrüchen stam¬
menden Bilder , darunter eine Rembrandt -Radierung und
eine Radierung von Liebermann , und mehrere Teppiche
guten Glaubens von seinem Bruder Walther gekauft ba¬
den. — In der hierauf beginnenden

Zeugenvernehmung
äußerten sich Bankdirektor Dr. Jeidels und Dr . Krüger über
die Charaktereigenschaften Franz Heckendorffs, von dem sie
sagten , er sei eine sehr gutmütige , etwas leichtsinnige Na¬
tur . Dr . Krüger meinte noch, es müsse bei ihm ein geisti¬
ger Defekt vorliegen.

: : Frankfurt a. 2N. (Der Polizei gestellt .) Auf
dem Polizeipräsidium erschien ein älterer Mann , der einen
etwas verstörten Eindruck machte. Cr gab an , ein Pflege¬
heimverwalter aus Bochum zu sein und Geld unterschlagen
zu haben. Er habe Reue bekommen und stelle sich daher
der Polizei . Der Mann wurde in Haft behalten .'
, - n Nassau. (Einbruch in die Stammburg
Nassau .) Wie alljährlich, würden auch diesmal wieder
r»ie Räume §es Burgrestaurants auf der alten Nassauer
Burg von Dieben heimgesucht und eine Anzahl Genuß¬
mittel gestohlen. Auch vor einigen Wochen hatten Diebe
einen erfolgreichen Beutezug in das Burgrestaurant unter¬
nommen.

: : Biedenkopf . (Verurteilte Wilderer .) Vor
dem Marburger Schöffengericht hatten sich zwei Arbeiter
aus dem Kreise Silberg zu verantworten , die angeklagt
waren , in den Jagdbezirken von Dauthe und Silberg Rehe,
Hasen und sogar Hirsche gewildert zu haben. Die Ange¬
klagten gestanden ihr Vergehen ein. Das Gericht verur¬
teilte die beiden zu drei Monaten Gefängnis , außerdem
wegen unbefugten Waffenbesitzes zu Geldstrafen.

:: Marburg . (In die Mähmaschine geraten .)
In Frankenau (Kreis Frankenberg ) geriet ein Landwirt
mit den Beinen in die in Tätigkeit befindliche Mähmaschine,
wobei er so schwer verletzt wurde , daß man ihn in die Mar¬
burger Klinik bringen mußte.

(:) Darmstadl . (Schwer bestrafter Fahrrao-
dieb .) Ein Schmied hatte in Dieburg im Hof der Orts¬
krankenkasse das Fahrrad eines Angestellten an sich genom¬
men und versuchte es in einer der nächsten Ortschaften für
25 Mark zu verkaufen. Das gelang ihm jedoch nicht, viel¬
mehr zog er sich dadurch die Polizei auf den Hals . Das
Gericht verurteilte ihn jetzt zu ein Jahr Gefängnis.

( :) Lorsch, Ried. (M i t dem Motorrad gegen ei¬
nen Baum gerast .) Der Motorradfahrer Alexander
Schnitzer aus Lorsch verunglückte auf der Straße Lorsch-
Bürstadt tödlich, indem er gegen einen Baum raste, vom
Rade gerissen und gegen den nächsten Baum geschleudert
wurde . Es wird angenommen , daß der Verunglückte durch
ein entgegenkommendes Motorfahrzeug geblendet und aus
der Fahrbahn gebracht wurde.

(:) Ulrichstein. (Das Postauto im  V i e h st a l l.) Ein
tragikomischer Vorfall erregte hier lebhafte Heiterkeit. Das
Postauto Ulrichstein—Mücke stand zur Abfahrt bereit, als
sich plötzlich die Bremse löste. Der bereits besetzte Wagen
fuhr auf der abschüssigen Ortsstrahe hinunter und rannte
gegen den Viestall eines Landwirts ; die Wand wurde ein¬
gedrückt und der Wagen fuhr in den Stall . Unter allge¬
meinem Gelächter stiegen die Fahrgäste im Viehstall aus
und ihrer Stimmung konnten auch einige Verletzungen
keinen Abdruck tun.

Tötendes Licht.
Krtmtn«1roman von Octavio Faickenderg.

du » vetner & tt-Q-, Berlin NW 6.
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Schluß.

■ Kaum hatten sie den Flur des Berwälterhauses be-
fteten , waren ihnen die beiden jungen Mädchen schon ent»

?egengekommen. Frohbewegt und aufleuchtenden Blickesatten sie ihnen beide Hände entgegengestreckt. Als Majos
dann kurz von dem tragischen Ende des Marsias und der
Verhaftung seines Schofförs berichtet hatte , war Marola
tbm mit einem erlösenden Aufschrei an die Brust gejunken.
Darauf hatte sie beide Arme impulsiv um seinen Hals ge«
schlungen und ihre Lippen mit heiß verzehrenden Küssen
fest aus die seinen gedrückt.

In ihrem Glückstaumel hatten sie nicht bemerkt, daß
hinter ihrem Rücken sich auch Donata und Pallas für
Immer gefunden hatten.

Da barg Marola in überströmendem Glücksgefühl ihren
Blondkopf erneut an Majos Brust und hauchte, während
thr Träum tiefster Rührung aus den dunklen Augen
perlten , dicht an seinem Ohr : „Du Lieber, Einziger,
Guter , nie mehr lasse ich von dir ! Du bist und bleibst
mein, weil ich dich über alles liebgewonnen habe, mein
kühner, mein starker Held — und ich bin Dein für
ewig !" Daraus warf sie von neuem die Arme um seinen
Hals und bot ihm hingebungsvoll den Mund zum
Küssen dar . . .

In ihrem Rausche hatten die beiden Pärchen eS gar
nicht bemerkt, daß der alte Conde, von zwei Dienern
gestützt, vom nächsten Zimmer her auf den Flur hinaus»
getreten war . Erst sein unwilliges Räuspern hatte Marola
und Majos auseinandergefchreckt. Dann hatte er nur den
ichlohweitzen Kopf geschüttelt.

Aber Marola war ihm sofort um den Hals gefallen
und hatte bittend und bettelnd gesagt : „Lieber, guter Papa,

Auch Ofsenbach verlangt sine Devisenstelle.
(:) Offenbar!) a. M. Die Industrie - und Handelskaminci

hat beim Landesfinanzaint Darmstadt beantragt , in Offen¬
bach a. M. eine Stelle für Devisenbewirtschaftung niit so¬
fortiger Wirkung zu errichten. Die Bestimmungen der
heute in Kraft getretenen Verordnung des Reichspräsiden¬
ten über die Devisenbewirtschaftung vom 1. August 1931
sind, wie die Kammer äusführt , für die hiesigen Export-
industrieen von einschneidender Wirkung . Im Interesse der
Aufrechterhaltung des Ausfuhrgeschäftes ist die unverzüg¬
liche Erledigung der gesetzlichen Formalitäten dringendes
Erfordernis . Der zeitraubende Weg über das Landes¬
finanzamt Darmstadt , wie er im Gesetz vorgesehen ist, muß
daher vermieden werden.

Getreide- und Krediibank-Prozeß in zweiter Auslage.
(:) Mainz . Gegen das Urteil des Mainzer Bezirksgerichts

das den Bankdirektor Hofmann aus Wiesbaden wegen Ver¬
untreuung von 1,5 Millionen Mark zum Nachteil der Ge¬
treide- und Kreditbank AG. Mainz zu 2,5 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt hat , ist von Seiten des Staatsanwalts als
auch des Verteidigers Berufung eingelegt worden . — Ge¬
gen den in der Verhandlung gegen Vankdirektor Hofmann
ain 24. Juli 1931 vernommenen Zeugen , den früheren
Bankdirektor Dr. Karl Emil Schmitz in Mainz ist eine An¬
zeige wegen mindestens grobfahrlässiger Eidesverletzung
an die Staatsanwaltschaft angerelcht worden , weil der
Zeuge bei seiner Vernehmung über die Zusammenhänge
zwischen der Getreide- und Einkaufsgesellschaft und der Ge¬
treide- und Kreditbank AG. Angaben gemacht haben soll,
die obiektiv unrichtig sind. Dr. Schmitz war ehedem Direk¬
tor bei der Danatbank in Mainz und ist nach dem Zusam¬
menbruch der Getreide- und Kreditbank aus der Danatbank
ausgeschieden.

Der langgesuchte Schwindler Jacobi verhaftet.
(:) Worms . Am Mittwoch konnte die Wormser Krimi¬

nalpolizei den seit 1925 von zahlreichen Staatsanwaltschaf-
ien gesuchten Schwindler Jacobi , der alle größeren Städte
mit seinen Betrügereien unsicher machte, nach einem er¬
neuten Betrug festnehmen. Jacobi suchte Mittwoch eine
Frau auf, um bei ihr ein möbliertes Zimmer zu mieten . Er
stellte sich als Dr . Landau vor und behauptete, im Kranken¬
haus als Facharzt tätig zu sein. Während der Unterredung
bat er um ein Glas Wasser. Als die Frau das Zimmer ver¬
ließ, benutzte er ihre Abwesenheit, um eine Geldbörse zu
stehlen. Kaum hatte sich Jacobi entfernt , bemerkte die Frau
den Diebstahl und unterrichtete ihren Neffen von dem Vor¬
fall. Dieser verfolgte den Schwindler und alarmierte die
Polizei , die den Langgesuchten in einer Wirtschaft verhaften
konnte. * ..

(:) Darmsiadk. (Selbstmord aus Furcht vor
Strafe .) Der 59 jährige Oberinspektor Jakob Spieß vom
Amtsgericht 1 kn Darmstadt warf sich in der Nähe des
Bahnüberganges an der Efchollbrücke vor einen fahrenden
Zug und wurde auf der Stelle getötet. Dem Vernehmen
nach besteht Grund zur Annahme , daß der Selbstmord aus
Furcht vor der Entdeckung dienstlicher Verfehlungen ver¬
übt wurde . Nach einem an die Familie gerichteten Briefe
trug sich Spieß schon seit längerer Zeit mit Sclbstmordab-
sichten.

P Tödliche Erplosion von Femrwerkskörpern. In dem
kleinen Dorf Algamesi in der Nähe von Valencia hatte der
Besitzer einer Fabrik eine Reihe Feuerwerkskörper zurechtge¬
macht, die gelegentlich eines Festes abgebrannt werden sollten.
Plötzlich ereignete sich eine Erplosion, die das ganze Gebäude
sofort in Flammen setzte. Der Inhaber der Fabrik und zwei
Frauen verbrannten bei lebendigem Leibe. Zwei andere Ar¬
beiter erlitten lebensgefährliche Brandwunden.

# 120 Häuser eingeäschert. In Matschka an der Küste
von Pera (Türkei) entstand ein Feuer, das sich rasch aus-
breitete. 120 Häuser sind eingeäschert worden. Zwei Feuer¬
wehrleute wurden schwer verletzt.

# 1000 Todesopfer am Jangtse . Bei der Ueberschwem-
mungskatastrophe des Jangtse sollen 1000 Personen er¬
trunken lei*

unser Retter und ich — wir beide gehören zusammen,
daran läßt sich letzt nichts mehr ändern . Rur rn ,euren
starken Armen suhle ich mrch für immer geborgen . .

Da hatte der sieche alte Mann Majos die Rechte ent¬
gegengestreckt und die wenigen bewegren Worte gesprochen:
„Ich danke Ihnen aus tiefstem Herzen für alles , was Sie
zu unserer Rettung getan haben . . . Und zu dem übrr»
gen sage rch nur , daß der Wunsch meiner einzigen Tochter
auch der meine sein soll . . ." Als er darauf seinem Lieb»
lrng in die selig aufleuchtenden Augen geblickt hatte , waren
ihm selbst die Tränen der Rührung über die bleichen
Wangen gefallen. Er wendete sich kurz ab und überließ
die Liebesteute ihrer ganzen Glückseligkeit. . .

Nach etwa drei Stunden war der Kommissar ganz
aufgelöst herübergekommen, um über die entdeckten Ver¬
zweigungen und Ausläufe der Gänge zu berichten und
gleichzeitig zu sagen, daß der verhaftete Schosför bald
nach seiner Einlieferung ins Hospital an Herzmuskelläh»
mung, infolge der überstandenen Strapazen und Erregun»
gen, eingeschlasen wäre. Dann hatte er von der Auf»
deckung der Gehetmkammer erzählt , die Marsias zum Un¬
terschlupf für die nächste Zeit dienen sollte. Tatsächlich
hätten sich dort viele Lebensmittel und auch erhebliche
Gold- und Silberbestände vorgesunden . . .

Verwundert hatte der Kommissar bet seinem lang-
atmtgen Bericht über die Vertraulichkeit der beiden jun»
gen Paare gestaunt.

Da hatte ihm Marola kurz geantwortet : „Lieber Herr
Kommissar, Sie dürfen uns gratulieren — und ob im
übrigen der eine Gang zur Küche führt  und der andere
zum Verwalterhause und der dritte vielleicht zum Mond
. . . bas ist uns jetzt gleichgültig, wir lassen doch alle
samt und sonders zuschütten und vermauern , nicht wahr,
mein Majos, " mit stolzem Aufleuchten ihrer Augen
schmiegte sie sich an ihren Retter.

Da war dem Kommissar nichts anderes übrig ge-
blieben, als pflichtschuldigst seine Glückwünsche auszu»
sprechen und sich schleunigst aus dem Staube zu niachen.
Beim Hinausgehen hatte er es aber doch nicht unterlassen

Von den „Token" auferstanden.
: : Frankfurt a. M.-Höchsk. Vor einiger Zeit hat

Höchst ein 50 jähriger Mann nach Ablegung seine!
dungsstücke in selbstmörderischer Absicht in den
stürzt und später wurde seine Leiche bei FlörsM
dem Wasser gezogen. Nunmehr hat der „Selb!'
dieses Mannes eiife Aufklärung gefunden, die eines
ristischen Beigeschmacksnicht entbehrt . Es wurde >>;
ermittelt , daß der Mann den Selbstmord nur vorL
hatte . Er hatte sich an der Wörthspitze seines Ro»e
Mantels entledigt und dann von der Gegenfeit aus
achtet, wie man feine Kleider fand und nach ihm
Dann war er auf die Wanderschaft gegangen . Der,
zu seinem seltsamen Handeln war , daß er deinnäck
Gericht wegen einer Sittlichkeitsgeschichte zu eB
hatte ; und er wußte , daß ihm eine längere Freihe"'
sicher war . Daher täuschte er den Selbstmord vor
rend man also seine „Leiche" aus dem Main sisckH.
er lustig als „wandelnde Leiche", bis — die Polizei #
griff und ins Frankfurter Gefängnis einlieferte,
wartet der so jäh „ins Leben Zurückgerufene" auf i>“!
fche (Bericht, da« ihm einen lanaen Prozeß zu mackp

Kl
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MMmk-Btsgeam« .
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkchrende Prograinmnummch
Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik I; 6.3-1
gengymnastik II ; 6.55 Wetterbericht; 7 FrühkonzeM,
Wesserstaudsmelduiigen; 12 Zeitangabe ; 12.05 (außer S,
tag) Schallplatte,,; 12.40 Nachrichten; 12.55 NaueM' N er,
Zeichen, 13 Schallplatte,, Forts.; 13.50 Nachrichten; V ub
bekonzert; 14.30 Eichener Wetterbericht; 15 Zeitangabe, . war
schastsmcidungeir; 17 Nachmittagskonzert; 18.30 Wläl ^ Er,
Meldungen. „ i>

ionntag, 9. August: 7 Bremer Hafenkonzert;STftrMwtiiptpr* 19 (rsfhftntiTnttett: 13.50 HeÜlllwtholische Morgenfeier; 12 Schallplatte,,; 13.50 Zehn'"; ^ ,
dienst der LandwirtschaftskammerWiesbaden; 14 otu ~
Landes 15 Stunde der Jngend ; 16 Nachmittagskonzerl, u
«m _ GinV «». . io fC* - 1 A.OU ^Volkstümliche Lieder; 18 Erlebte Geschichten;
Kulturgeschichte des deutschen Weines", Vortrag : I9«feamie
Innsbruck bis St . Petersburg auf der Landstraße , . ^ . ä
platten ;19.30 Wetterdienst für die Landwirtschaft, , | j,
nach richte,i: 19.45 ..Rechtshändel des Alltags ", Pbß

_tsche Radmeisterschaften in Wuppertal -M ' ^ ■
22.50 Zigennermusik. ( Htije

Montag , 10. August: 13.40 „Dreizehn Jahre ", recht
Englischer Sprachunterricht; 19.45 Ilnterhaltungskonzer) - | [j rtrie
„Der Kuckuck und die zwölf Apostel" . Vorlesung; 20dMland

Operette; 22.10 Nachrichten; 22.30 Ta"s
Dienstag , 11. August: 12 Verfassungsfcier; 13 rjfoiles Q

richten; 13.05 Schallplatte,, ; 15.15 HausfrauemEO ^ { »najien , jlo .uü  uiuupiuütii , xu .x\j «nj
18.40 „Ein Handwerker-Dichter auf der Walz vor 1" D ist 'di,
ren", Vortrag ; 19.05 „Deutsche Krankenhilfe »1  de)
bischer, Prärie ", Vortrag : 19.35 Violinmusik; 20. flwr,
Schallplatten: Tannhäuser ; 22.10 Nachrichten. 33c

Mittwoch, 12. August: 10.20 Schulfunk; 15.15 MZsach,
' . ~ • " J"g;  1M °ußender Jugend ; 18.45 „Aus dem Tapajoz", Vortrag;

danken zur Zeit ; 20 Kabarett auf Schallplatten : 2l3^W3 . Ju
foniekonzert; 22.30 Nachrichten; 22.50 Unterhaltung^ Mhen.

Donnerstag , 13. August: 15.30 Stunde der Dotve
18.45 „Ein kleines Kunstwerk schon für drei Pfenniges » me
trag , 19.05 „3lus einem unbekannten Winkel Amerika-D ^
trag ; 19.45 Zwei Skctschs; 21 (von Salzburg ) 4-2 Abere
ferenade; 22.15 Zeitbericht; 23 Nachrichten; 23.15 0 Dchen
tungskonzcrt. J |8en 5

Freitag , 14. August: 18.45 Die Rechtsstellung derv, c erfol
Vortrag ; 19.05 „Die soziale Rundfunkhilfe", Vortrags (.‘jUbere
„Was haben wir von der diesjährigen Funk-Aussig - , >3 Px
erwarten?", Vortrag ; 19.45 Handharmonikakonzert,»^ 1z,g
Earl Spitteier , Prosa und Lyrik; 20.50 Unterhalt" ■. schd
zcrt; 22.10 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik. ^ de

b'Iche,Samstag , 15. August: 10.20 Schulfunk; 15.20
der Jugend ; 18.40 „Alte und neue Publizistik", m C P°

be19.05̂ Spanischer Sprachunterricht; 19.30 Zeitangabe, *A
Anekdoten; 20 Konzert; 21 Aquarium, Bunter Abe""' V
Nackirickten: 23 Tanzmusik. Äntf

—Äii
(1; &  ube

innen, dem so begünstigten jüngeren Kollegen
neu recht scheelen Blick zu spenden.

Da bekanntlich aller guten Dinge drei sein >«*5»
atte sich am gleichen Tage noch ein anderes Lieve-c M ,
;en gefunden — und zwar waren als Anwärter .,.. 0
inen künftigen Ehebund ausgetreten : die Hübsche, 1 $ : 5)eu
fofe und der Helfershelfer von Pallas , der mutig g Pn;
ette junge Krankenwärter . — ,4 !P en

So war plötzlich lachend und frohlockend he» , ^
wnnenschem in das verwitterte alte Schloß einges^ Qr
nd hatte wie im Fluge alles Schaurige und Sck» S wog
ast-verwunschene verscheucht. Dre lebensfrohe, bklâ , ^en, j
'rast ehrlicher -Menschen hatte den Steg über das I j "eg, ^

" ' ' ~ ' J c .Oes»ende Dunkel davongetragen . . . „Geick̂
Und das Ende der Geschichte: Das alte n̂ V ; ifbtboJ

atte sich, nach Kenntnisnahme von dem Tode ti) ê ,A  ^
igen Sohnes Ftavio und der in alter Stille ä -a

insmeiper unu ut» ,f >™te x
leschließerin auf ein abgelegenes anderes Landg" j. ' 01

- lücklichen Paare bieückgezogen und dem jungen glücklichen Paare 0^ 'SgEIvgDO
Haftung der Herrschaft Marsino überlassen. W  S ^

der biedere Ealvo auf seinem Verwalterposte mr,ar der biedere Ealvo auf ,emein Derwarierp --,- ^ ,!
lieben, und Pallas hatte „ ach feiner baldigen "9'
tit Donata die selbständige Leitung der ganzen ^ . »«clit Donata die selbständige Leitung oer ganze» f,5 h0r
etrtebe übernommen. Aber auch das dritte spowJ % A
rankenwärter und die Zofe, waren in der »1
ls Hausmeister und Beschließerin tu Marsino » „FA »E
eworden. — So hatten drei junge Paare ihr 0llj% <fe on
:st in dem alten , sagenumwobenen Schlosse gel ^
,d die ganze Storchengilde war durch liebevollen
nid) ersucht morden, bei ihrer nächsten Wiederkey / ^ M

lüden her auch ja nirt)t am Schloße Marsino
lfliegen . . .

Ende.
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